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Denjenigen unſerer geehrten Leſer, welche während eines 
Reiſe⸗Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, dieſelbe 
während ihrer Abweſenheit aber auch den zurückgebliebenen Fa⸗ 
milienmitgliedern nicht entziehen wollen, empfehlen wir ein 


Reiſe⸗Abonnement 


auf die „Poſener Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 
begonnen werden kann. 

Gegen portofreie Einſendung von 1 Mk. pro Woche, für das 
Ausland — mit Ausnahme Oeſterreichs — 1 Mk. 20 Pf. (am ein⸗ 
fachſten in Briefmarken), wird die Zeitung täglich zwei Mal 
portofrei an die angegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Ueber⸗ 
mittelung iſt durch die günſtigen Eiſenbahnverbindungen Poſens 
nach allen Richtungen hin geſichert. 

Auswärtige Poſt⸗Abonnenten, welche die Ueberweiſung 
der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, ohne dieſelbe 
gleichzeitig an ihrem Wohnorte weiter zu beziehen, werden erſucht, 
ſich dieſerhalb unter Einſendung von 50 Pf. an die betreffende 
Poſtanſtalt zu wenden. 


Crpedilion der „Voſener Zeitung“. 


„An die deutſchen Handwerksmeiſter“ 


wird ein im Selbſtverlag des Wahlvereins der deutſchen Kon⸗ 
ſervativen gedrucktes Flugblatt in den Wahlkreiſen verbreitet, 
aus dem man ſich eine Vorſtellung davon machen kann, was 
von der geprieſenen Gewerbefreiheit im Deutſchen Reich noch 
übrig bleiben würde, wenn die Deutſchkonſervativen im neuen 
Reichstage einen maßgebenden Einfluß gewinnen ſollten. In 
dieſem ungewöhnlich langen Schriftſtück ſind alle Anträge zur 
Beſchränkung der e beide: die nn 
vativen ſeit länger als 20 Jahren im Sta ücklicher 
Weiſe Wee eingebracht Bee: mit angſtlcher Sorgfalt 
aufgezählt, um zu beweiſen, daß es einzig und allein der 
konſervativen Partei im Reichstag zu verdanken iſt, daß die 
Handwerkerforderungen liberalerſeits nicht mehr todtgeſchwiegen 
werden konnten, ſondern immer von Neuem wieder auf der 
Tages ordnung erſcheinen müßten. 

Wie verhält es ſich nun mit dieſen Forderungen? 

„Die Nothlage des Handwerkerſtandes und des Klein⸗ 
handels iſt in der Hauptſache durch die liberale Geſetzgebung, 
insbeſondere durch die Gewerbefreiheit herbeigeführt worden.“ 

Es gehört eine mehr als gewöhnliche Kühnheit dazu, 
eine derartige Behauptung aufzuſtellen. Die Einführung der 
Gewerbefreiheit verdankt Deutſchland bekanntlich dem Reichs⸗ 
geſetz von 1869. In Preußen war die allgemeine Gewerbe⸗ 
ordnung, welche den Gewerbebetrieb von der Zunftfeſſel löſte, 
ſchon im Jahre 1845 erlaſſen worden; aber dieſes Geſetz 
regelte nur die durch den Verfall der Zünfte geſchaffenen Ver⸗ 
hältniſſe. Nicht die Reichsgewerbeordnung von 1869 und 
auch nicht die preußiſche von 1845 haben die Nothlage des 
Handwerks geſchaffen. Schon in der Petition, welche der 
Heidelberger Gewerbeverein im Jahre 1848 an den deutſchen 
Reichstag in Frankfurt a. M. richtete, hieß es: „Der Mittel⸗ 
ſtand iſt größtentheils verarmt, der Kredit vernichtet.“ In 
einer Petition von 391 Handwerksmeiſtern der Stadt Bonn, 
welche im Jahre 1848 dem Miniſter Camphauſen überreicht 
wurde, war gefordert, daß nur ein Lehrling gehalten werden, 
daß kein Geſelle vor dem 25. Lebensjahre Meifter werden 
dürfe. Meiſterprüfungen, Beſchränkung der Erlangung des 
Meiſterrechts auf ein Gewerbe, Erſchwerung der Niederlaſſung, 
Beſchränkung des Gebrauchs von Dampfmaſchinen wurden 
ſchon damals gefordert. Dieſe Petition war das Signal zum 
Kampf gegen die drohende Gewerbefreiheit. Nach Durch⸗ 
führung derſelben waren es erſt recht die ſchwächeren Elemente 
des Handwerks, welche wirthſchaftliche Schäden durch geſetzliche 
Maßregeln zu heilen geneigt waren, anſtatt die für Alle ge⸗ 
wonnene Freiheit zu benutzen, um den wirthſchaftlichen Kampf 
mit Erfolg aufzunehmen und durchzuführen. Zu keiner Zeit 
— es dem Handwerk an der Möglichkeit gefehlt, durch 

ereinigung zu Genoſſenſchaften gegen das Ueber⸗ 
gewicht des Kapitals anzukämpfen. Aber der Gedanke an die 
alten Zünfte hat einen Theil des Handwerks hypnotiſirt und 
damit den Vorkämpfern der politiſchen Reaktion die Hand⸗ 
habe geboten, dieſen Theil der Handwerker als „Stimmvieh“ 
zu mißbrauchen. 

In Jahre 1881 haben auch die entſchieden Liberalen 
ſich mit der Wiedereinführung freier Innungen einverſtanden 
erklärt; aber gerade das Innungsgeſetz von 1882 hat die 
Probe darauf geliefert, daß das Handwerk das Bedürfni 
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Hundertſter Sahrenmg. 


Mittwoch, 7. Juni. 


Sämmtliche 10 223 Innungen, welche am 1. Dezember 1890 
innerhalb des Reichsgebiets beſtanden, zählten nicht mehr als 
321 219 Mitglieder, alſo nur einen ſehr kleinen Theil der 
ſelbſtändigen Handwerker. Daher die Ueberzeugung, daß ohne 
Zwangsmaßregeln das, was man euphemiſtiſch „Wieder⸗ 
belebung des Handwerks“ nennt, unmöglich iſt. Deshalb 
kämpfte man auf den Handwerkertagen „wie die Löwen“ für 
den Befähigungsnachweis, um ſich ſchließlich von den Ver⸗ 
tretern der Reichsregierung ſagen zu laſſen, daß die Ein⸗ 
führung des Befähigungsnachweiſes dem Handwerk die Kon⸗ 
kurrenz mit den Fabriken und dem Großgrundbeſitz erſt recht 
erſchweren müſſe. 

Nach der letzten Handwerkerkonferenz hatte es in der 
That einmal den Anſchein, als ob die intelligenteren Elemente 
geſonnen ſeien, in die Wege einer genoſſenſchaftlichen Orga⸗ 
niſation des Handwerks einzulenken. Leider aber hat dieſe 
Phaſe nicht lange gedauert. Sowie die Möglichkeit einer 
Reichstagsauflöſung ſich am politiſchen Horizont zeigte, be⸗ 
eilten ſich die Deutſchkonſervativen und das Zentrum, ihre 
alten Anträge, die der Bundesrath bereits mehr als einmal 
zurückgewieſen hatte, wieder auszugraben. 

„Auch in der verfloſſenen Reichstagsſeſſion, heißt es in dem 
Flugblatt, hat die konſervative Partei eine rege Thätigkeit für die 
Intereſſen des Handwerks entfaltet Es iſt auch manches (was iſt 
das 2) erreicht worden und jedenfalls iſt die Regierung nun⸗ 
mehr dazu gedrängt, den Schutz des Handwerks energiſcher als 
bisher in die Hand zu nehmen.“ 

Die Regierung wie die liberalen Parteien ſind nach wie 
vor bereit, da, wo anerkannte Mißſtände beſtehen, die Hand 
zur Beſſerung zu bieten. Aber dazu gehört vor Allem die 
verſtändnißvolle Mitwirkung der Handwerker ſeloſt. So lange 
dieſe ſich von der Reaktion ins Schlepptau nehmen und ſich 
überreden laſſen, daß durch ein paar Geſetzesparagraphen dem 
Handwerk der „goldene Boden“ gegeben werden könne, wir 
eine Heilung der beſtehenden Mißſtände nur erſchwert und 
verzögert. Nicht in dem Kampf gegen die Ge⸗ 
werbefreiheit, ſondern in der Ausnutzung 
der Gewerbefreiheit zur ſelbſtändigen Or⸗ 
ganiſation des Handwerks liegt das Heil, 
wie das die beſſeren und intelligenteren 
Elemente ſchon längſt erkannt haben. 


Deutſchland. 

A Berlin, 6. Juni. Die „unabhängigen 
Sozialiſten“ haben bekanntlich lange darüber geſtritten, 
welches Verhalten ſie bei den Reichstagswahlen 
einſchlagen ſollten. Die Einen ſchlugen die Abgabe weißer 
Zettel vor, damit eine Ueberſicht über die Zifferſtärke der 
Partei gewonnen werde. Abgeſehen davon, daß doch nicht 
Jeder, der bei der Reichstagswahl einen weißen Zettel abgiebt, 
ein unabhängiger Sozialiſt zu ſein braucht, hatten auch die 
Sozialdemokraten Recht, wenn ſie behaupteten, daß die Unab⸗ 
hängigen mit dieſem Vorſchlage die Zweckmäßigkeit der Wahl⸗ 
betheiligung, wenn auch nur als einer Heerſchau, zugegeben 
hätten. Auf Betreiben des anderen, radikaleren Theiles wurde 
uletzt beſchloſſen, daß ſtrikte Wahlenthaltung zu üben und 
Jeder der auch nur einen weißen Zettel abgebe, aus der 
Partei auszuſchließen ſei. Hiernach wird die Wahl keine 
Gelegenheit bieten, die Zahl der unabhängigen Sozialiſten 
zu ſchätzen. Daß die ſozialdemokratiſchen Ziffern ſich wegen 
der Wahlenthaltung der Unabhängigen nicht vermindern, ja 
daß auch ihr Wachsthum deshalb nicht merkbar geringer ſein 
wird, kann man ſchon jetzt annehmen. Es wird auch ver⸗ 
muthet, daß die Unabhängigen beſonders aus dem Grunde der 
Urne fernbleiben werden, weil ſie ihre numeriſche Schwäche 
nicht offenbaren wollen. Wie ſich die Unabhängigen ent⸗ 
wickeln, davon giebt folgende draſtiſche Nachricht Kunde. 
Einer der Führer der Unabhängigen, der in der angenehmen 
Lage iſt, Arbeitgeber zu ſein, hat mehrere ſeiner Arbeiter 
entlaſſen, nach ſeiner eigenen „rechtfertigenden“ Erklärung, 
„weil einerſeits ein Theil der zur unabhängigen Partei Ueber⸗ 
getretenen wieder ins ſozialdemokratiſche Lager zurückgekehrt 
ſei, andererſeits er aber keine Anarchiſten unter feinem Perſonal 
dulden wolle.“ Ein Theil war alſo zur Sozialdemokratie 
zurückgekehrt, ein anderer Theil war bis zum Anarchismus 
weiter geſchritten. Und das wird wohl das Schickſal der 
Unabhängigen überhaupt ſein. Die Entlaſſung von Arbeitern 
aus politiſchem Beweggrunde ſteht einem Führer der unab⸗ 
hängigen Sozialiſten beſonders ſchön an. — — Der Bun 
für Bodenbeſitzreform beabſichtigt ſeine Sonder⸗ 
kandidaturen für Berlin zurückzuziehen, es den einzelnen 
Mitgliedern anheim gebend, den ihnen ſonſt nächſtſtehenden 
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Nationalliberale, Freifinnige, und Zentrumsleute zu Mitgliedern 
ählen. 

25 — Zu der Rede, die der Großherzog von Baden 
am Sonntag in Offenburg gelegentlich der Enthüllung 
des Kriegerdenkmals gehalten hat, wird der „Frkf. Ztg.“ aus 
Karlsruhe noch geſchrieben, daß bei dem Hinweis auf die Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes kräftiges Bravo erſcholl, das ſich 
aber doch weſentlich verblaßte bei der direkten Aufforderung, 
regierungsfreundlich zu wählen. Der Großherzog war erregt, 
das Geſicht blaß, die Stimme nicht ſo feſt wie ſonſt. Dar⸗ 
über, daß der Großherzog einen Appell an die Wähler ge⸗ 
richtet, war auch bei dem einfachſten Manne nur eine Meinung, 
es wurde aber auch in nicht oppoſitionellen Kreiſen die Be⸗ 
fürchtung laut, daß die Popularität des Fürſten wenn nicht 
erſchüttert, ſo doch auch nicht befeſtigt worden ſei. 

— Die Verſtärkung des Friedensheeres 
nach dem Antrag Huene beträgt, wie die „Freiſ. Ztg.“ den 
offiziöſen Artikeln in einigen Blättern gegenüber nochmals 
hervorhebt, nicht 70 000 Mann, ſondern thatſächlich 90 000 
Mann. Der Unterſchied von 20 000 Mann folgt daraus, 
daß künftig die Präſenzziffer nicht mehr wie bisher die Maxi⸗ 
malziffer, ſondern die Durchſchnittsziffer bedeuten ſoll. Im 
Zuſammenhang damit ſollen künftig 200 000 Rekruten drei 
Wochen früher eingeſtellt und wird das Rekrutenkontingent ſo 
bemeſſen werden, daß es auch ausreicht für jeden Abgang, 
Invalidiſirung im Laufe des Jahres. Hieraus ergiebt ſich, 
auf die Jahresſtärke berechnet, eine Erhöhung des Heeres um 
zufammen 19 370 Mann. Es iſt alſo eitel Wortklauberei, 
dieſe Präſenzerhöhung neben den 70 000 Mann nicht in An⸗ 
ſchlag bringen zu wollen. 

n den „Ham b. Nachr.“ finden wir folgende be⸗ 
achtenswerthen Ausführungen über eine zweite Reichs⸗ 


ittagausgabe bis 8 2 
u — bis 5 Uhr 


dftags⸗Auflöſung: 


Eine nochmalige Auflöſung wegen derſelben Sache wäre unter 
dieſen Umſtänden ein Verſtoß gegen das ne bis in idem und gegen 
die Würde ſowohl der verbündeten Regierungen wie des deutſchen 
Volkes. Man muß annehmen, daß, wenn die Wähler auf aus⸗ 
drückliche Befragung durch eine Neuwahl ihr Votum über eine be⸗ 
ſtimmte Frage abgegeben haben, ſie dies im Bewußtſein ihrer Ver⸗ 
antwortlichkeit und mit ruhiger Ueberlegung gethan haben; eine 
wiederholte Auflöſung enthielte daher die Zumuthung an ſie, ihr 
wohlerwogenes Votum zu anulliren und gegen die eigene Ueber⸗ 
zeugung zu ſtimmen. 

Wenn die Reglerung mit dem Lande im offenen Konflikte 
liegt und die Verfaſſung überhaupt nicht aufrecht zu erhalten 
iſt, können wiederholte Auflöſungen als Kampfmittel zur Her⸗ 
beiführung der Entſcheidung Anwendung finden; für gewöhn⸗ 
liche Zeiten iſt die Regierung auf den Weg des Kompromiſſes 
angewieſen, wenn ſie mit ihrem Appell an die Wähler den ge⸗ 
wünſchten Erfolg nicht hat. Hieran könnte nur etwas geändert 
werden, wenn nach den Neuwahlen Ereigniſſe einträten, die einen 
Wandel des Votums der Wähler nothwendig und wahrſcheinlich 
machten; die bloße Vorbringung neuer Gründe und Geſichtspunkte 
iſt zur Rechtfertigung einer zweiten Auflöſung nicht ausreichend. 
Es iſt von einer Regierung zu verlangen, daß ſie alles, was ſie zu 
Gunſten ihrer Vorlagen geltend zu machen hat, gleich bei der erſten 
Wahlagitation ausreichend vertreten läßt und nicht das Land nur 
deshalb den Aufregungen einer wiederholten Auflöſung preisgiebt, 
weil fie bei der erſten Agitation etwas verſäumt zu haben glaubt. 

Wenn trotz dieſer Sachlage eine nochmalige Auflöſung wegen 
der Militärvorlage erfolgte, ſo würde der Anſchein erweckt werden, 
als wolle man durch verſchärfte Anwendung der Druckmittel die 
der Regierung zu Gebote ſtehen, ein anderes Wahlergebniß er⸗ 
preſſen, oder die Wähler durch die fortgeſetzten Auflöſungen und 
Neuwahlen zur Nachgiebigkeit zwingen. Beides würde gegen die 
Verfaſſung verſtoßen und eine Beugung des Votums der Wähler 
bedeuten. Es begänne damit ein Scheinkonſtituttonaltsmus, welcher 
unter den Formen der Verfaſſung das abſolutiſtiſche Regiment der 
Regierung einführte. 

Auch in rein politiſcher Beziehung ſtellt ſich die wiederholte 
Auflöſung des Reichstages wegen ein und derſelben Sache als 
widerräthlich dar, und zwar deshalb, weil fie, anſtatt die Wähler 
mürbe zu machen, zu einer verſchärften Oppoſition derſelben führt. 
Es muß aufre je auf die Wähler wirken, wenn die Regierung 
erſt gegen den Reichstag an fie appellirt, ihre Entſcheidung aber 
dann als null und nichtig behandelt, wenn ſie ihr nicht gefällt. 

— Im Abgeordnetenhauſe wurde bei den letzten Etatsberathun⸗ 
gen bekanntlich ein Antrag des 55 v. Strombeck angenommen, 
wonach die Berechnung der Dienſtzeit der Geiſtlichen 
für die Alterszulagen abgeändert, namentlich den Pfarrern auch 
die nicht im Pfarramte, ſondern als Hülfsprediger, Vikare, Kapläne 
oder ſonſt ſeit der Ordination oder Prieſterweihe im kirchlichen oder 
Schuldienſt zugebrachte Zeit mit angerechnet werden ſoll. Wie 
die „N. A. 3. hört, iſt die Staatsregierung dieſer Frage näher 
getreten und hat ſtatiſtiſche Ermittelungen über den finanziellen 
Effekt der vorgeſchlagenen Maßregel angeſtellt, um die Ange⸗ 
legenheit durch den nächſten Stgatshaushalts⸗Etat zu einem hoffentlich 
alle Theile befriedigenden Abſchluſſe zu bringen. 

— Der Kriegsminiſter hat der „Weſ⸗Ztg.“ zufolge im Verein 


dj mit dem Miniſter des Innern angeordnet, daß das in dieſem 


Monat ſtattfindende Obererſatzgeſchäft am Wahltage 
und den zwei bis drei der ahl vorhergehenden Tagen und 
ebenſo an den für die Nachwahlen in Ausſicht genommenen Tagen 
und den vorhergehenden ausfallen oder verſchoben werden ſoll. 

a Noſtock, 5. Juni. In Mecklenburg will die Liſte der 
Kandidaturen immer noch nicht zum Abſchluß kommen. Im 


hat der freiſinnige Erbpächter 
Salchow ſich ſelbſt aufgeſtellt. Die Gründe, die den Herrn 
zu einem geſonderten Vorgehen veranlaſſen, ſind perſönliche; 
Herr Salchow wünſchte ſchon im vorigen Jahre bei der Nach⸗ 
wahl im ſiebenten mecklenburgiſchen Wahlkreiſe zu kandidiren 
und ſehnte ſich auch dies Mal nach einem Mandate, wurde 
aber nicht berückſichtigt. Im ſiebenten Wahlkretſe iſt von 
einer Kandidatur der Freiſinnigen Volkspartei abgeſehen wor⸗ 
den auf den Rath Eugen Richters, der Herrn Wilbrandt 
wiedergewählt zu ſehen wünſcht. Seitens der mecklenbur⸗ 
giſchen Rechts partei wird dem Vernehmen nach be⸗ 
abfichtigt, eine einzige Verſammlung in Neuftrelig abzuhalten, 
auf welcher Graf Bernſtorff⸗Beſeritz die Grundſätze der Partei 
darlegen will. Die Rechtsparteiler widerſprechen der von kon⸗ 
ſervativer Seite verbreiteten Behauptung, daß ſie auf einen 
„Wink“ ihre Agitation eingeſtellt hätten oder einſtellen woll⸗ 
ten. (Sie haben ſogar für alle Wahlkreiſe Kandidaten aufge⸗ 


ſtellt. — Red.) Im Ganzen ſcheinen in Mecklenburg leider 


die Agrarier Fortſchritte zu machen. 


Zur Wahlbewegung. 


* Poſen, 6. 
Po ster 


einn, 


V. Srauftadt, 5. Juni. Das Wahl⸗Komitee der vereinigten 
Liberalen hatte für geſtern Nachmittag im Saale des Liche⸗ 
ſchen Hotels eine Verſammlung einberufen, welcher eine äußerſt 
zahlreiche Wählerſchaar beiwohnte. Der Borſitzende des Vereins, 
Herr Zuckerwaarenfabrikant Gram ſch, eröffnete dieſelbe mit 
einem Hoch auf den Kaiſer und ertheilte dann dem Kandidaten der 
Partei, Herrn Landtagsabgeordneten und Landgerichtsrath Koliſch 
aus Liſſall. P. das Wort. Dieſer legte ſeine Stellung zu den politiſchen 
Tagesfragen ausführlich dar und erntete lebhaften Beifall. — Das 
polniſche Wahl Komitee veranſtaltetean demſelben Nach⸗ 
mittage im Hitzegradſchen Hotel de Pologne eine Wählerverſamm⸗ 
lung, welche nicht minder zahlreich beſucht war. Eröffnet wurde 
dieſelbe durch Herrn Gutsadminiſtrator Tomaſzewskt aus Zedlitz 
mit einem Hoch auf den Kaiſer. Hierauf hielt Herr v. Koscielskt 
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dritten Wahlkreiſe Parchim) 


einen Vortrag über die letzte Seſſion des Reichstages und erörterte 
die Ziele und Beſtrebungen der polniſchen Partei. Schließlich be⸗ 
antwortete der von der polniſchen Partei zum Kandidaten in Aus⸗ 


ſicht genommene Baron v. Chlapowski⸗Szoldry mehrere an ihn ge⸗ 


richtete Fragen. 5 
t. Echweinert, 5. Juni. Wie bereits angekündigt, fand 
geſtern Nachmittag im Leutkeſchen Saale zu Schwerin a. W. eine 
Verſammlung der konſervativen Wähler von 
Schwerin a. W. und Umgegend ſtatt. Vorſitzender, Landrath 
Kögel, eröffnete die Verſammlung, welche von etwa 200 Perſonen 
beſucht war, mit einem Hoch auf den Kaiſer. Indem er dann der 
Verſammlung den Kandidaten, Eigenthümer Auguſt Manthey 
auß Schweinert⸗Hauland vorſtellte, ad Ka er im Weiteren, 
weshalb man diesmal put Aufſtellung eines Kleingrundbeſitzers ges 
ſchritten jet. Dleſes jet deshalb geſchehen, um zu zeigen, daß Groß⸗ 
und Kleingrundbeſitz nicht verichtedene, ſondern gleichartige Inter⸗ 
eſſen verfolgten. () Um aus dem Kleingrundbeſitz einen paſſenden 
Kandidaten zu finden, ſei vor allem Bedingung geweſen, eine Perſon 
ausfindig zu machen, die im Wahlkreiſe und in der Provinz be⸗ 
kannt ſei, das ſei bei Manthey, als einem langjährigen Kreistags⸗ 
mitgliede und Provinziallandtagsabgeordneten, durchaus der Fall. 
Nachdem Redner dann die Wahl deſſelben n empfohlen, 
ſprach Oberpfarrer Buſſe aus Schwerin a. W. in längerer Rede zur 
Kandidatur Manthey. Indem er ſich entichteden gegen die Kandidatur 
Kwilecki wandte, hob er vor allem hervor, daß gerade ein Kleingrund⸗ 
beſitzer die Intereſſen des kleinen Mannes und des Handwerker⸗ 
U viel beſſer vertreten könne, als ein Großgrundbeſitzer. 
ußerdem jet der Kandidat entſchloſſen, entſchieden gegen Auf: 
hebung des Jeſuitengeſetzes, aber für größere Beſteuerung der 
Börſe einzutreten. Nachdem Auguſt Manthey den Wählern ſeine 
politiſche Stellung dargelegt hatte und Gutsbeſitzer Viebing⸗ 
Oſcht für die Wahl Mantheys eingetreten war, wurde die Verſamm⸗ 
lung ohne weitere Debatte geſchloſſen. 


g. Aus Schleſien, 6. Junl. In Landeshut hat am 
Sonntag Abend eine Wählerverſammlung ſtattgefunden, welche von 
einem aus Nationalliberalen, Freikonſervativen und Zentcumsmit⸗ 
altedern beſtehenden Komitee einberufen war und in welcher als 
Kandidat für die bevorſtehende Reichstagswahl der Ortsvorſteher 
Scholz aus Ober⸗Rohnſtock vorgeſtellt wurde, welcher für den 
Antrag Huene ſtimmen wird und dem Bunde der Landwirthe an⸗ 

ehört. Auf eine Interpellation, wie er ſich zur Goldwährung 
telle, erklärte der Kandidat, ſich darüber nicht klar zu jetn. 
Bauer Puſchmann wandte ſich an die Mitglieder des „aufge⸗ 
löſten Zentrums“ und empfahl ihnen die Wahl des Kandi⸗ 
daten ao — In Falkenberg O.⸗S. fand vorigen Sonntag 
unter dem Vorſitz des fürſtbiſchöflichen Kommiſſars Hein aus Grott⸗ 
kau eine Wahlverſammlung der Zentrumspartei ſtatt, in welcher 
der Reichstagskandidat, Erbſcholtiſeibeſitzer Hubrich aus Roßdorf 
vorgeſtellt wurde und Bauergutsbeſitzer Klodwig aus Ogen 
über die bisher unerwieſene Nothwendigkeit der Militärvorlage 
ſprach. Pfarrer Koſiolek aus Magwitz wies nach, warum der 
bisherige Abgeordnete v. Schalſcha, der ſich für den Antrag Huene 
erklärt habe, nicht wieder gewählt werden könne. Graf Pra ſch ma 
erklärte, daß er im Einverſtändniß mit der Falkenberger Geiſtlich⸗ 
keit an der Kandidatur von Schalſcha ſeſthalte und Herrn 
Hubrich als „Eindringling“ betrachte. Dagegen proteſtirte 
Pfarrer Koſtolek, indem er daran erinnerte, daß am 26. Mai 
der geiſtliche Chef des Wahlkreiſes Grottkau⸗Falkenberg O.⸗S. in 
Neiſſe eine Vertrauensmännerverſammlung der Partei abgehalten 
habe und daß in dieſer die Wiederwahl des Herrn v. Schalſcha 
mit 51 gegen 15 Stimmen definitiv abgelehnt und ein Komitee 
unter dem Vorſitz des Kommiſſarias Hein gebildet worden jet, mit 
dem Auftrag, einen Kandidaten ausfindig zu machen. Bereits zwei 
Tage darauf ſei dieſer Kandidat in der Perſon des Herrn Hubrich 
gefunden und wieder zwei Tage ſpäter, am 30. Mat, 

klamirt worden. Graf Praſchma habe die Pflicht gehabt, dleſe 
Aktion des allein berechtigten, weil legitim gewählten Wahlkomitees 
abzuwarten; er habe es vorgezogen, auf eigene Fauſt zu handeln 
und ſchon am 28. Mat, noch ehe etwas über die Thätigkeit des 
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Komitees, bezw. die Perſon des Kandidaten bekannt war, an den 
Vorſitzenden geſchrieben, er halte im Einverſtändniß mit dem Klerus 
von Falkenberg an der Kandidatur des Herrn v. Schalſcha feſt. 
Dies ſei ein unbegrelflicher Akt offener Auflehnung gegen jede 
Parteidisziplin, und der Graf Praſchma mit ſeinem Gefolge habe 
durch Dielen Akt den Boden der Zentrumspartei, für dieſe Wahlen 
wenigſtens, verlaſſen. Nachdem noch Graf Praſchma ohne Erfolg 
eine Vertheidigung verſucht hatte, bon 8 er ſich einer weiteren 
Kritik durch ſeinen Weggang, der vom Schweigen der Verſamm⸗ 
lung begleitet war. Herr Tea erklärte dann noch, daß er nicht 
nur der Vertrauensmann des Zentrums, ſondern auch der des 
Bundes der Landwirthe ſei. KR werden dazu die Anhänger der 
Militärvorlage ſagen?) Die Stimmung der ſehr zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung ſoll eine ſehr gute und ſiegesfrohe geweſen ſein. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


* Peſt, 3. Juni. Der oberſte Gerichtshof hat in letzter In⸗ 
ſtanz den Komorner Abt Molnar, welcher nichtkatholiſche Kinder 
katholiſch getauft und auch in die katholiſche Matritel eingetragen, 
die von den betreffenden Paxtelen angeſuchte Korrektur 2 ver⸗ 
weigert hatte, wegen Mißbrauches der Amtsgewalt und wegen 
Uebertretung der Februarverordnung des Kultusminiſters ſchuldig 
erkannt und denſelben zu 250 fl. Geldſtrafe verurtheilt. Das 
Urtheil iſt deshalb von Bedeutung, weil dadurch der Februarerlaß 
des Grafen Czaky als vollkommen geſetzlich anerkannt und jede 
Uebertretung deſſelben ſtrafbar erklärt wird. 


Italien. 


* Nom, 5. Juni. Vor dem Schwurgerichte be 
gann heute der Prozeß gegen Cuciniello und Genoſſen 
wegen Unterſchlagung von 2 450 000 Lire zum Nachtheile der 
Römiſchen Filiale der Bank von Neapel. Cuci⸗ 
niello erklärte, die ganze Summe am 7. Januar der 
Kaſſe entnommen zu haben. Er übernehme die 
volle Verantwortung und ſpreche den Kaſſirer von 
jeder Schuld frei. Er habe demſelben 370 000 Lire zur Be⸗ 
gleichung einer Schuld an die Banca Romana übergeben und 
den Reſt am Tage darauf einer Perſon, die er nicht nennen 
könne, eingehändigt. Die zuletzt angeführte Summe habe am 
11. Januar zurückerſtattet werden ſollen. 


Rußland und Pole. 

Riga, 3. Juni. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Das als zuverläſſig geltende ruſſiſche Blatt „Syn Otetſcheſtwa“ 
meldet eine neue Judenausweiſung aus dem Zarthum 
Polen. Die dort in den Dörfern, auf Bauerländereien 
ſeßhaften Juden müſſen in Bälde ihre Beſitzlichkeiten und Wohn⸗ 
orte räumen. Durch dieſe rückſichtsloſe Austreibung gerathen 
die Juden in eine arge Bedrängniß. Die Wohnungen in den 
Kreisſtädten gleichviel, ob ſie Juden oder Chriſten gehören, 
ſind beſetzt, ſo daß zur Aufnahme der Vertriebenen kein Platz 
da iſt. Die Juden berathen ſich darüber, Boden zu erwerben, 
um darauf Häuſer für die Ausgewteſenen zu bauen, theils 
auf Koſten derſelben, und wo deren Mittel es nicht geſtatten, 
auf Koſten jüdiſcher Geſellſchaften. Ein Theil der von dem 
Ausweiſungsbefehl Getroffenen beabſichtigt nach Amerika aus⸗ 


zuwandern und verhandelt darum mit jüdiſchen Emigrations⸗ 
omitees. — Das bekannte zur 0 


zur obligatoxiſchen 
Verſicherung gegen Mißwachs hat unter Ne 
rathung einer Kommiſſion bei ber Zentralregierung eine ganz 
andere Geſtalt erhalten. Die Kommiſſion empfiehlt die Er⸗ 
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„Es iſt etwas faul im Staate Dänemark.“ 


Unter dieſem Titel iſt ſoeben im Verlag von Ed. Hampe zu 
Bremen von unbekanntem Verfaſſer eine höchſt bemerkenswerthe 
Schriſt erſchienen, welche gerade im gegenwärtigen Augenblicke 
nicht ohne politiſche Bedeutung iſt und jetzt während der Wahlen 
geleſen zu werden verdient. 

Die Grundanſchauung des Verfaſſers iſt Forſchungs⸗ und Ge⸗ 
dankenfreſheit, ja Freiheit auf jeglichem Gebiet, auch dem polltt⸗ 
ſchen und wirthſchaftlichen. Seine Philoſophie iſt entſprechend der 
heutigen naturwiſſenſchaftlichen Erkenntnißtheorie weſentlich negativ; 
der Kantſche Boden hat ſich darin als der allein zuverläſſige er⸗ 
wieſen. Was wir wiſſen, wiſſen wir durch unſere Sinne, aber wir 
haben keinen Beweis dafür, daß unſere Sinne zuverlüſſige Dol⸗ 
metjcher ſind; keinen Beweis dafür, daß das Ding an ſich auch jo 

wie es uns erſcheint, und daß nicht etwa die wichtigſten Dinge 
unſerer Erkenntniß entziehen. Das Wunder im Sinne des 
odukts eines die Naturordnung durchbrechenden Willens tft dem 
Verfaſſer ſelbſtverſtändlich ein Unding. Aber das Wunder im 
Sinne eines unſerer Erkenntniß bis jetzt ſchlechterdings trotzenden 
Näthſels umgiebt uns auf Schritt und Tritt. Nur der ſeichte 
Menſch wird die Natur für erklärlich 8 wer fie kennt, weiß, 
daß er in ihre Geheimniſſe nicht tiefer eingedrungen iſt als der 
körperliche Menſch in das Erdinnere. „Wenn man“, jo jagt der 
Verfaſſer, „durchaus das Wort Wunder für ſicher beſtätigte That⸗ 
ſachen, deren Urſache oder letzte Urſache wir nicht kennen, in An⸗ 
wendung bringen will, müſſen wir geſtehen, daß wir noch am An⸗ 
fange des Weltgeheimniſſes ſtehen und rings von wunderbaren, 
d. h. ihrem nn nach unerklärten Thatſachen umgeben ſind. 
Baß die Sonne täglich aufgeht, iſt das kein Wunder? Wenn man 
die bekannten Urſachen bis ans Ende 7 5 Gen d man zu der 
Expanſionskraft der Gaſe oder den Helmholtz'ſchen Wirbelſtürmen 
in den Atomen. Woher kommen dieſe? Da ſteht unfere Wiſſen⸗ 
5 ſtill; wir erkennen nur die Thatjache. ir könnten mit 
riſtoteles ſagen: Wer oder was fit der erſte e Daß aus 
einem Körnchen Getreide, in die Erde gelegt, eine Aehre mit hun⸗ 
dert Körnern wird, kannſt du es erklären? Daß aus einem Nichts 
(natürlich iſt dieſer Ausdruck bildlich zu 3 einem Pünktchen 
von Ei allmählich durch leiſe Umwandlung ein Huhn oder ein 
iſch, ein Hund oder ein Menſch wird: welch ein Wunder! Alle 
age ſehen wir die Thatſache, aber erklären können wir fie nicht.“ 
Dieſer agnoſtiſche Standpunkt iſt nicht neu; er iſt u. a. in Dubots- 
Reymonds berühmtem ignorabimus ausgeſprochen, aber er iſt hier 
vortrefflich benutzt, um einer Weltanſchauung Ausdruck zu geben, 
die man wohl die der heutigen Naturwiſſenſchaft nennen kann 

Daß ein irgendwie pofitiverer kirchlicher Standpunkt dieſe An⸗ 
Waschen u verwirft, verſteht ſich dabei von ſelbſt. Die mehr theo⸗ 

giſchen und geſchichtlichen Ausführungen beſtätigen des Verfaſſers 
Abneigung gegen einen ſolchen denn En) durchaus. Wie die Theo- 
logie verwirft er natürlich auch die Teleologie, das Suchen nach 
einem Weltzweck. 1 

Wir greifen nun nach ſeinen politiſchen Ausführungen hinüber, 
denn mit der Wiedergabe charakteriſtiſcher — 7 . 5 ſcheint uns 
mehr gedient zu ſein, als mit einem Umreißen des Contours ſeiner 
Anfichten mit dem Bleiſtift. „Mit dem falſchen Adelsſtolze“, jo 
ſagt er, „iſt fait immer eine bettelhafte, ja räuberiſche Geſinnung 


von den Vorfahren ererbt. Die alten Raubritter lebten aus dem 
Stegreif und beſtahlen die Karawanen der Kaufleute. Ihre heu⸗ 
tigen Enkel laſſen ſich durch die Maſchinerie der Geſetzgebung 
Geldgeſchenke aus dem allgemeinen Staatsſäckel, d. h. aus der 
Taſche der von ihnen verachteten Bürger, und ferner möglichſte 
Steuerfreiheit gewähren. Iſt dieſe bettelbafte Geſinnung um ein 
Jota beſſer als die der Sozialdemokraten?“ „Das oberſte Prinzip 
aller Geſetzgebung muß die Gerechtigkeit, die gleichmäßige Verthei⸗ 
lung von Laſten, Rechten und Pflichten ſein. Wo dieſes Prinzip 
verletzt wird, eilt der Staat unaufhaltſam ſeinem Verderben ent⸗ 
gegen. Man muß ſich wundern, daß die reglerenden Kreiſe dieſe 
furchtbare Gefahr nicht gewahren. Durch fo einfeitige Politik und 
Bevorzugung treiben ſie die ärmeren Klaſſen ja geradezu, wie ab⸗ 
ſichtlich, in das Lager der Sozialdemokraten, und fanatiſche Cha⸗ 
raktere in die Reihen der Anarchtſten.“ 

Seine phlloſophiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Anſichten 
führen den Verfaſſer nun zur herbſten Verneinung gegenüber allen 
meiſt als die unerläßlichſten Beſtandthetle aller Religionen geltenden 
Dinge. „Was bleibt alſo übrig?“ fragte er. „Wie mir ſcheint, 
und wie ſchon oben ausgeſprochen iſt, nur das demüthige und ehr⸗ 
fürchtige Gefühl unſerer Abhängigkeit von der Allmacht, die uns 
hegt und trägt, in Natur und Geſchichte. Zweitens der gute und 
feſte Wille, Hi der großen Harmonie der Weltgeſetze willig als 
Glied einzufügen und, ſoweit es uns möglich iſt, in der Menſchen⸗ 
welt an ihrer Entfaltung nach beſten Kräften und mit aufrichtigem 
Eifer mitzuwirken. Es muß uns hier genügen, dieſe Mitwirkung 
kurz dahin zu beſtimmen, daß ſie in Wahrhaftigkeit und Treue, 
Gerechtigkeit und barmherziger Liebe, Genügſamkeit, Fleiß und Be⸗ 
geiiterung für alles Gute und Schöne in Natur und Menſchen⸗ 
eben, im Haß alles ſittlich Häßlichen und Schlechten beſteht. 

immel und Erde, ein ganze Sonnenſyſtem iſt Milliarden 
von Jahren thätig geweſen, bis der Menſch entſtand, bis Leben 
und Vernunft in dem unbewußten Stoffe aufquoll; bis ein dem 
Denken dienendes Auge die Wunder des Himmels anſtaunte und 
zu begreifen verſuchte. Und wieder, welch ungemeſſener Weg von 
jenen früheſten een n bis zu den jetzigen Weſen, welche 
in Kunſt und Wiſſenſchaft, in ihren Erfindungen und Segnungen 
ſchwelgen; welche den Gang der Geſtirne, die Schnelligkeit des 
Lichts und des elektriſchen Funkens berechnen, aber mit all dieſen 
Errungenſchaften immer von Neuem nicht zufrieden ſind, ſondern 
Den rig bleiben, das innerſte Geheimnis ihrer Gebärexin, der 
Mutter Natur, der allgewaltigen Gottheit zu ergründen! Wie klein 
bift du, 4 — * des Staubes, neben ſolchem Weltprozeß! 
Welche Seligkeit muß aber deine Bruſt durchfluthen, all das mit 
deinem Geiſte faſſen, mit deinem Gemüthe nachfühlen zu können! 
Kant ſpricht weſsbeitsvoll: „Zwei Dinge erzeugen in der Seele 
das Gefühl der Erhabenheit: der geſtirnte Himmel über uns, das 
San in uns.“ hat Recht. 
unendliche Entwicklung, die uns wie ein Strom fortreißt. Wie 
ein Sandkorn von dem Samum, ſo wird der einzelne von dem 
Sturme der göttlichen Entfaltung dahingetragen. Er wird ge⸗ 
boren, ohne zu wiſſen, woher? Er wächſt und gedeiht, 1 5 zu 
wi 15 n Aber das Weltall bleibt und blüht ohne Anfang 
und Ende. 

Die Legenden aller Völker legen das Paradies oder das gol⸗ 
dene Zeitalter an den Anfang der Zeiten. Seitdem ſollen wir 
immer ſchlechter und ſchwächer geworden, immer tiefer geſunken 


Denn in beiden ſteckt eine 


ſein. O über die gute alte Zeit! Sie war voll Habſucht, Rach⸗ 
ſucht, Barbarei, Grauſamkeit, Mord und Gift, aus Religion, aus 
Herrſchſucht, aus Raſſenhaß. Ein groß Stück dieſer guten alten 

eit lebt noch heute in den Jeſuiten, im Antiſemitismus, in der 

edrückung der Gewiſſen, in der Knebelung des Verſtandes, in der 
Bevormundung der Preſſe und des freien Wortes, in der Bevor⸗ 
zugung des Adels und nicht der Tüchtigkeit. Wir beneiden das 
altersſchwache Europa nicht. Es iſt auch getſtesſchwach. Kunſt 
und Wiſſenſchaft find herrliche Güter; aber wo fie mit Charakter⸗ 
ſchwäche gepaart ſind, kann man doch nur von Marasmus, Ver⸗ 
jumpfung reden. Was nützt es, wenn die oberen Zehntauſend, 
wenn eine oder zwei Millionen an den Segnungen von unit 
und Wiſſenſchaft thellnehmen und ein menſchenwürdiges Daſein 
führen, während unten in den Thälern Nacht herrſcht und die 
armen Erdenkinder mit Gewalt in Unwiffenheit und Aberglauben 
zurückgehalten werden! Das Paradies, das Land der Sehnſucht 
liegt vor uns, in der Zukunft. Wie eine holde Geliebte den ein⸗ 
ſamen Jüngling, ſo zieht uns das anmuthige Bild einer im Glück 
und Wahrheit lebenden Menſchheit an und jedes edel fühlende 
Volt muß nach. Hinauf, hinauf zu den reinen Höhen ine 

ollendung! ruft uns die Natur, ruft uns das Leben zu. ur 
kein Stillſtand! Er iſt der Tod, die Niederlage. Nur in raſt⸗ 
loſem Ringen bewährt ſich der Mann. Indem wir ſo an der un⸗ 
endlichen Aufgabe, die Menſchheit zu ſchöneren Geſtaltungen aus⸗ 
zuarbeiten, fröhlich und fleißig mitwirken, dehnt ſich unſere Bruſt 
und erhält das Gefühl der Echabenhett. Der geſtirnte Himmel 
über uns, die Natur; das Stttengeſetz in uns als das Reſultat 
der menſchlichen Entwickelung; das Mitwirken an dem Fortſchritt 
in die dc die hinein: ſiehe, das ſind drei unendliche Weiſen, in 
denen ſich die ewige Gottheit uns darſtellt. nd wenn wir das 
Unendliche in dieſen drei Formen in unſerer Seele empfinden, füh⸗ 
len wir das Erhabene, find wir religiös. 0 
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Der traurige Philosoph des Unbewußten, Eduard b. Hartmann 
ſpricht am Ende ſeiner „Phänomenologie des ſittlichen Bewußt⸗ 
ſeins“ den tollen Gedanken aus: „Gott iſt unalücklich; und die 
Menſchhelt hat die Aufgabe, Gott von ſeinem Unglück zu erlöſen.“ 
Man ſieht, er hat den Gedanken des Chriſtenthums geradezu auf 
den Kopf geſtellt. Aber wie in aller Religion ein kleiner, echter 
Kern geruht hat, nämlich die ſtaunende Verehrung des unendlichen 
Welträthſels, jo liegt auch in dem Hartmannſchen Unſinn ein 
Körnchen Wahrheit. „Den allumfaſſenden Gott, die unendliche 
Natur, das Univerſum können wir Erdenwürmlein nicht erlöſen. 
Wie ſollten wir es anfangen, die ungezählten Welten der Milch⸗ 
ſtraße zu beeinfluſſen! Aber mit Benutzung der Naturkräfte kann 
es unſerem Nachſinnen und unſerm Fleiße gelingen, das Kleine 
Stückchen der Gottheit, Mersch ee genannt, wenn auch nur 
hier und da von dem Unglüd ibed und der Seele zu erlöjen. 
Wenn es an unſerm Wollen und Treiben läge, möchten wir alle 
Menſchen der ganzen Erde glücklich machen, beſeligen, ihnen Leid 
und Seele erquicken.“ 


Wir können ſchließen, indem wir hier ohne Wetteres eine 
andere Stelle anhängen: „In dieſer richtigen Abwägung zwiſchen 
Selbſterdaltung und eigenem Lebeusgenuß etnerſets und dem 
Schaffen für die Gemeinſchaft andererſeſts liegt das Geheimniß des 
Seelenadels, der Seelenruhe. Wer dieſe zwei Thätigkeiten in edlen 
Maßen zu üben weiß, der iſt der wahre Weiſe.“ 


hebung einer beſonderen 
Bevöl 


Frankreich. 

* Das Urtheil im Prozeß conera Baudin und 
Senoſſen hat in gemäßigten Kreſſen recht E überxaſcht, 
wie es — natürlich — im ſozialiſtiſchen Lager hohe Befriedigung, 
za übermüthlgen Jubel hervorgerufen. Thatſächlich ſtellt es denn 
auch einen Sieg der eigentlichen Radaumanifeſtanten dar. Nach 
dem ganz unverhältnißmäßigen Apparat, den man in dieſem Falle 
in Szene geſetzt, nach der energiſchen Sprache des Konſeils⸗ 
präfidenten, nachdem man die Armee hineingezogen und nicht nur 
die boden Polizeibeamten, ſondern auch das Miniſterium ſelbſt 
rückhaltlos für die ausübenden Polizeiorgane letzten Ranges hatte 
eintreten laſſen, kommt dieſer Urtheilsſpruch allerdings einer faſt 
vollſtändigen Desavoulirung von Kabinet, Armee und Polizei 
gleich. Sagt doch das Erkenntniß in ſeinen knappen Motiven aus⸗ 
drücklich, daß „es erwieſen ſei, wie der Abgeordnete Baudin von 
einer erdrückenden Ueberzahl von Polizeiſer⸗ 
geanten brutaltſirt, inſultirt und zerſchlagen, fo 
daß ſeine außerordentliche Ueberreizung (ſoll heißen, ſeine Thätlich⸗ 
keiten und die Aufreizung der Menge zum Widerſtande gegen 
und zum Angriffe auf die Volizei) berückſichtigt werden müßten“. 
Und ſo wurde Baudin zu der ganz nominellen, ihn gar nicht 
perſönlich treffenden Geldbuße von 200 Fr., die meiſten ſeiner 
Mitangeklagten zu nur 20 Fr. verurtheilt. e amd 


Spanien. 


* Madrid, 5. Juni. Die Königin⸗ Regentin 
unterzeichnete eine Verfügung, die Moret endgiltig zum 
Miniſter des Aeußeren ernennt. Martinez Campos 
hat ſich zur Uebernahme des Kriegsminiſteriums bereit erklärt. 
Behufs Beſetzung der Poſten des Miniſters des Innern, des 
Juſtizminiſters und des Arbeitsminiſters dauern die Ver⸗ 
handlungen fort. 5 


Schweden und Norwegen. 


„Stockholm, 5. Zuni. Der Geſandte in Kopenhagen meldete 
dem Minſſter des Aeußeren, daß nach Mittheilungen des Direktors 
für den Königlich grönländiſchen Handel das kürzlich von der 
nördlichen grönländiſchen Kolonie Upernivit N Kopenhagen 
zurückgekehrte Dampfbarkſchiff„Hpidbiörnen“ keine Nachrichten 
von der ſchwediſchen Grönlands⸗ Expedition unter 
Bıorling und Kallſtenſus mitgebracht, und die Expedition 
ſomit in keiner däniſchen Kolonie überwintert haben könne. Die 
einzige Hoffnung bleibt noch, daß der Dampfer, der die ameri- 
kaniſche Expedition unter Pearys Leitung nach Grönland führen 
ſoll, im r Nachrichten über die ſchwediſche Expedition 
mitbring 8 . 


Militäriſches. 


== Perſonalveränderungen. Oberſt Frhr. v. Gayl, Ab⸗ 
thellungschef im großen Generalſtabe, iſt zur Wahrnehmung der 
Geſchäſte als Chef des Stabes der 1. Armee⸗Inſpektion ernannt, 
Oberſtlieutenant v. Brandis der Rang eines Abtheilungschefs 
verlieben, Oberſtlieutenant Selhauſen zum Abtheilungschef 
ernannt. 


Polniſches. 
Poſen, den 6. Juni. 

d. Die Aufſicht über den katholiſchen Religions⸗ 
unterricht in den hieſigen ſtädtiſchen e (Mittel⸗ und 
Bürgerſchule), welcher bisher von mehreren Geiſtlichen geübt 
wurde, iſt, wie der „Dziennik Pozn.“ mitthellt, auf Antrag der 
geiſtlichen Behörde ausſchließlich dem Geiſtlichen Skrzydlewski 
übertragen worden. Wie das genannte Blatt angiebt, tft dies 
behufs einheitlicher Führung dieſes Amtes geſchehen. Es habe 
ſich der genannte Geistliche auch bald überzeugt, daß in den ge⸗ 
nannten Schulen bei dieſem Unterrichtsgegenſtande verſchiedene 
Aenderungen erforderlich find; es müßten nicht 2, ſondern 4 Unter⸗ 
richtsſtunden wöchentlich in jeder der drei Schulen dem Religions⸗ 
unterricht, und außerdem eine dem Kirchengeſange gewidmet wer⸗ 
den. Ferner müſſe eine Reform in Betreff der katholiſchen Reli⸗ 
gions⸗Abtheilungen erfolgen, während gegenwärtig in einigen Ab⸗ 
— en Gullinder verſchledener Stufen zu einer Klaſſe ver⸗ 

d. Zur Vertheidigung der nationalen Solidarität bei 
ben lien. Aker 5 der „Orendownik“ ‚ausfüßzr, nicht nur bie 

„ n 5 
— ae Wabllomitecs, ern auch die polniſchen Wahlorgane: die 


auf ben Wiler be verpflichtet. Pflicht dieſer Wablorgane jel es, 
auf den 


Willen der Wähler Räckſicht zu nehmen. und derartige 
Kandidaten aufsuftellen, daß der Wille und das Gewiſſen der 
Wähler nicht, verle pe Wo die Wahlorgane darnach nicht 
ſtreben, da könne die nattonale Solldarſtät leicht der Gefahr aus⸗ 
geſetzt werden. Darau 1 die polniſchen Wahlvorſtände um 
ſo mehr rechnen müſſen, a bricht großer Scharfſinn dazu erfor⸗ 
derlich ſei, ſich darauf niche ereiten, daß die Politik, welche Herr 
v. Koscielsti in der polniſchen Fraktion führe, früher oder ſpäter 
die ganze n Gemeinſchaft auseinander treibe. 
d. Die polniſchen Satie in Poſen haben, wie die 
polniſche „Arbeiterzettung W ein beſonderes Wahlkomitee 
ebildet; nächſten Sonntag wer 15 ſie in Barlebens Hof eine zweite 
ſozlallſtiſche erſammlung abhalten; auch werden an dieſem Tage 
ſozialiſtiſche Agttatoren in der Stadt Aufrufe verbreiten; das 
Bureau des ſozlaliſtiſchen Komitees wird ſich ele in Bar⸗ 
lebens Hof befinden und täglich vom 11. bis 15. d. M. von 7 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends geöffnet fein. — Auch in Bromberg 
wird eine ähnliche lebhafte Agitation entfaltet. — Wie wir an dieſer 
Stelle gleich mitteilen wollen, ſind die ſozialiſtiſchen Kandidaten 
für die Provinz Poſen außer den beiden Genannten folgende: 
für Frauſtadt, Schrimm⸗Schroda, Pleſchen: Kraſ erben aus 
Berlin; für Krotoſchin, Adelnau⸗Schildberg: Gimzicki aus Ber⸗ 
Un; für Samter⸗Obornik, Meſeritz⸗Bomſt, BukKoſten: Hellwig 
aus Berlin; für Tzarnitau-Colmar, Gneſen⸗Wongrowitz: Goli⸗ 
brockt aus Berlin; für Wirſitz⸗Schubin, 0 Boten Sande 
Auguft Berfuß aus Berlin; für Rawitſch⸗Goſtyn: Stolpe 
aus Grünberg. 


o — — - „ 7 „ 


das Provinzial⸗Wahlkomitee und die Dele⸗ H 


d. In Berlin findet, wie ſchon mitgethellt, am 7. d. M. eine 
polniſche n zu dem Behufe ſtatt, darüber Beſchluß zu 
faſſen, wie die in Berlin wohnhaften Polen am Wahltage ſich 
verhalten ſollen, und um gegen die Mittheilung der „Kieler Ztg.“ 
zu proteſtiren, nach welcher die Polen in Berlin beſchloſſen haben 
ſollen, bei den Wahlen mit den Sozialiſten Hand in Hand zu 
gehen. Zu dieſer Verſammlung hat eine vertrauliche Vorberathung 
ſtattgefunden, in welcher unter Anderem auch darauf hingewieſen 
wurde, daß ſchon früher die Frage erörtert worden jet, ob es ſich 
bei der großen Anzahl der Polen in Berlin nicht empfehlen würde, 
einen beſonderen polniſchen Kandidaten aufzuſtellen, um dadurch 
die nationale Sonderſtellung der Polen aufs Neue zu bekunden. 
— — — 2 Z— g ͤ ‚’ 22: 4617!„ 


Lokales. 5 


Poſen, 6. Juni. 

* Vom alten St. Martinsfriedhof. Die Notiz, welche 
wir vor einigen Tagen betreffs der bei Umlegung des Trottoirs 
an der St. Martinskirche aufgefundenen Gebeine gebracht, hat 

errn Stadtrath Annuß veranlaßt, uns einen Auszug aus dem 

ortrage, den derſelbe am 20. April 1890 in der Sitzung der 
iſtoriſchen Geſellſchaft über das Thema: „Zur Geſchichte der 

oſener Friedhöfe“ gehalten hat, und der noch veröffentlicht werden 
ſoll, zu überſenden. Von dem über die Altſtadt ſich erhebenden 
früheren Kirchhofe der St. Martinskirche wurde im vorigen Jahr⸗ 
hundert die Stadt durch Ruſſen und Schweden wiederholt ange⸗ 
griffen und beſchoſſen. Vor etwa dreißig Jahren iſt die jetzt an 
dieſer Kirche vorbeiführende Straße tiefer gelegt worden. Bei 
dieſer Gelegenheit iſt eine Menge von Schädeln, Gebeinen, milt⸗ 
täriſchen Kreuzen, Goldmünzen und anderer Gegenſtände zu Tage 
gelegt worden. Die „Gazeta Wielkiego Ksiestwa Poznafiskiego“, 
redigirt von dem Bruder des damaligen Propſtes v. Kaminski, 
ſagt: Daß dieſe Kirche zu den älteſten Poſens gehöre, im Jahre 
1240 durch Przemyslaw I. erxichtet und reichlich mit Grund und 
Boden ausgeſtattet worden ſei Die hierüber ſprechenden Urkunden 
ſind verbrannt. Zur Kirche gehörten zwei von Mauern umgebene, 
mit zwei Thoren verjehene Begräbnißplätze, 104 Ellen lang und 
60 Ellen breit; der Weg nach der Stadt führte, nicht wie jetzt, 
an der Kirche vorüber, ſondern nahm ſeinen Lauf um die Kirch⸗ 
höfe von der Bäckerſtraße aus nach der Breslauerſtraße hin. Die 
Kirchhofsmauern erlagen den auf dieſe Poſition gerichteten kriege⸗ 
riſchen Angriffen und es war in Folge dieſes Umſtandes der Fried⸗ 
hof jo hoch von Gerölle und Grus überſchüttet, daß das Begraben 
der Leichen faſt unmöglich wurde. Man mußte die Leichen auf 
dem Begräbnißplatze der Stadt⸗Pfarrkirche beſtatten; die Pfarr⸗ 
ebäude ſind während der von hier aus geleiteten Belagerung im 
Sabre 1777 ein Raub der Flammen geworden; ſie befanden ſich 
auf dem Platze, welchen jetzt die Deckerſche Hofbuch⸗ 
druckerei einnimmt. Im Jahre 1794 erwarb die Firma 
W. Decker u. Co. von dem Propſt Hantuſch dies noch gegen⸗ 
wärtig von ihr bis auf einen abverkauften Theil benutzte Terrain. 
Auf dieſer Stelle befanden ſich die niedergebrannten Pfarrgebäude 
„das Pfarrhaus mit Kellergewölben, Kuchen⸗ und Brotbackofen 
verſehen, die Schlöſſer von vortrefflicher franzöſiſcher Arbeit“ und 
außerdem gehörte dazu eine Bierbrauerei und eine Kegelbahn. — 
In einen vom damaligen Propſte Brauſe an den Biſchof von Poſen 
gerichteten Schreiben beſchwert ſich derſelbe über das Verfahren 
des Magiſtrats. Er ſagt: „Aber auch dort haben ſich die Stadt⸗ 
behörden dieſen von Alters her der Kirche zugehörigen Grund und 
Boden zugeeignet und nach und nach an Andere verkauft, und auf 
derſelben Stelle wo die Leichen der Verſtorbenen ruhten, find jetzt 
Gebäude errichtet. Und was mich am meiſten betrübt und kränkt, 
{ft der Umſtand, daß bei dem geringen Umfange des Kirchhofs 
wegen der Hartnäckigkeit und Bosheit der Menſchen Leiche auf 
Leiche zu liegen kommt und ſich weder für die lebenden Prleſter 
noch für die Parochianen eine Ruheſtätte findet.“ 

* Bezirkseiſenbahnrath Bromberg. Auf der 22. ordent⸗ 
lichen Sitzung des Bezirksetiſenbahnraths für den Eiſenbahn⸗ 
direktionsbezirk Bromberg, welche am Donnerſtag, 22. d. M., 
ſtattfindet, kommen folgende Gegenſtände zur Berathung: 1. Ge⸗ 
ſchäftliche Mittheilungen, 2. Schnellere Beförderung der Stück⸗ 
güter auf Strecken, auf welchen täglich nur ein Güterzug ver⸗ 
kehrt, 3. Seritellung unmittelbarer Anſchlüſſe der auf der Strecke 
Oſterode⸗Elbing verkehrenden Züge an Züge der Strecke Elbing⸗ 
Königsberg und umgekehrt, 4. Fahrplanänderungen auf der Strecke 
Königsberg⸗Allenſtein, 5. Fahrplanänderungen auf den Strecken 
Gneſen⸗Breslau und Gneſen⸗Jarotſchin, 6. Feſtſtellung des Winter⸗ 
fahrplans 1893/9 4. 

Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen 
Reich war im erſten Vierteljahr 1893 erheblich 
geringer als in dem entſprechenden Zeitraum der Vorjahre. 
Es wanderten nämlich aus 13 991 Perſonen gegen 22685 im 
Jahre 1892, 19 283 im Jahre 1891, 17099 im Jahre 1890, 17 333 
im Jahre 1889 und 17398 im Jahre 1888. Zurückgegangen iſt 
insbeſondere die Auswanderung aus den beiden ſonſt am meiſten. 
betheiligten preußiſchen Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
Aus Poſen wanderten nur 1574 Perſonen aus gegen 4087 und 
3880 in dem entſprechenden Zeitraum der beiden Vorjahre, aus 
Weſtpreußen 1131 gegen 3274 und 3134. 

Der Männergejangverein „Volksliedertafel“ feierte 
am Sonnabend in dem feſtlich geſchmückten Tauberſchen Saale 
ſein 26. Stiftungsfeſt, welches ſehr gut beſucht war. — Nach 
einigen Orcheſterplecen und einem recht anſprechenden Feſtprolog 
gelangte ein größeres Geſangsſtück „Der Landsknecht“ Lieder⸗ 
Kantate für Männerchor, Tenor, Bariton, und Baßſoli, Sopran⸗ 
ſolo und Orcheſter, komponirt von Wilhelm Taubert zum Vortrag. 
Das Werk war von dem Vereinsdirigenten Huch auf das 
Sorgfältigſte einſtudirt. Die Soli für Männerſtimmen hatten die 
erren bolz, Wutſchel, Knaute und Anders 
übernommen, während die Sopranſoli von dem An. uch geſungen 
wurden. Als Glanznummern find hervorzuheben: „Zur Nacht“ 
(Nacht tft geſunken) Recitativ für Baß und Chor. „Morgenlied 
des frommen Landsknechtsknaben“, (Der Morgen graut, verträumte 
Krieger) Recitativ und Lied für Sopranſolo. „Wanderlied“ 
(Singt ein Vogel hoch im Baume) für Sopran⸗ und Tenorſolo, 
Soloquartett und Chor. „Recitativ und Schlachtgeſang“ (Der 

eind rückt an, wir ſtehen ihm) für Baßſolo und Chor. „Auf der 

ahlſtatt.“ (Gebrochen ward des Feindes Gewalt). Recitativ 
für Sopran⸗ und Barttonſolo und Chor und „Vor Rom.“ (Brich 
an, der 1 Tag) für Baßſolo, Sopranſolo und Chor. 
Stürmiſcher Beifall lohnte zum Schluß die Mitwirkenden. Dann 
gelangte eine kleine Poſſe „Er hat Schulden“ zur Aufführung, 
welche von den Damen Fräulein Lienicke und Fräulein Huch, 
ſowie von den Herren Tor zewski, Preiß und Wende 
recht flott geſpielt wurde. Die Einübung der Poſſe hatte Herr 
v. Houwald übernommen. Der hierauf folgende Tanz hielt 
namentlich die junge Welt noch recht lange in der fröhlichſten 
Stimmung beiſammen. 

Vom Radfahrſport. Auf Veranlaſſung des Thorner Rad⸗ 
fahrervereins „Vorwärts“ findet der diesjährige Frühjahrsgautag 


Sonntag, den 11. Junk d. 1 in Thorn ſtatt. Das Programm 
für dieſe 1 ſtellt ſich folgendermaßen zuſammen. Vormit⸗ 
tags bis 10 Uhr Empfang der auswärtigen Sportskollegen an den 


Chauſſeen und auf dem Bahnhofe. Vorherige Anzeige vom Ein⸗ 
treffen iſt erwünſcht und an den zweiten Gaufahrwart Herrn 
Arthur Kube in Thorn pP richten. Um 10% Uhr Beginn der Cau⸗ 
ſitzung in Arenz Hotel. Um 1 Uhr gemeinſames Mittageſſen im 


Artushof ohne Weinzwang. Um 3 Uhr Beginn des Wettfahrens. 
Das Programm beſteht aus 5 Rennen. Abends 7 Uhr findet ge⸗ 
müthliches Beiſammenſein und Preisverthellung im Tivoli⸗ 
Garden Die Schießzſtände der bieſigen Schütengeſell 

g e ehftände der gen ützengeſellſchaft 
auf St. Roch wurden geſtern von dem Herrn Baurath Rettig 
auf Anſuchen des Vorſtandes einer eingehenden Beſichtigung unter⸗ 
zogen. Der erſtere ſprach im Allgemeinen ſeine Befriedigung über 
die getroffenen Sicherheltsmaßregeln aus, empfahl indeſſen das 
Schutzdach unmittelbar vor dem Schießſtand mit einem ſtarken 
Eiſenblech zu beſchlagen. . — ſei vor den Scheiben ein Graben 
aufzuwerfen, um das Ricochetiren der Geſchoſſe zu verhindern. Um 
die Stärke des Eiſenblechs auf dem Schutzdach zu erproben, wurden 
in Gegenwart des Sachverſtändigen ſogleich Schießverſuche vor⸗ 
genommen. 

p. Die Fronleichnamsprozeſſion der St. Martinparochie 
iſt geſtern, wie ſchon erwähnt, ohne erhebliche Störung verlaufen. 
In einem Kellerfenſter gertethen durch ein brennendes Licht mehrere 
Gegenſtände in Brand, doch wurde das Feuer bald unterdrückt. 
Große Aufregung und Verwirrung entſtand auf dem Petriplatz 


unter der ungeheuren Menſchenmenge, als plötzlich die Feuerwehr, 


welche nach der Schützenſtraße alarmirt war, heranjagte. Glück⸗ 
licherweiſe iſt dabei kein Unfall vorgekommen, obgleich die Spritzen 
kaum durchkommen konnten. Wie der Polizeibericht meldet, find 
bei der Prozeſſion ein Taſchendtebſtahl und eine Verhaftung vor⸗ 
eg Ferner wurde ein Kellerfenſter bei dem Gedränge ein⸗ 
gedrückt. 

r. Zur Errichtung von Wohnhäuſern für Arbeiter und 
kleine Beamte, welche auf dem hieſigen Bahnhofe beichäftigt 
reſp. angeſtellt find, hat ſich bier bekanntlich im vorigen Jahre 
eine eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchrankter Haftpflicht unter 
der Firma „Spar⸗ und Bauverein“ gebildet. Die Genoſſenſchaft 
beſteht gegenwärtig aus 120 Mitgliedern; ſie hat auf dem Terrain 
zwiſchen dem von Poſen nach der Hauptwerkſtätte führenden Wege 
und dem Vororte Wilda ein Grundſtück für 16 500 M erworben, 
und es ſoll, ſobald der erforderliche Baukonſens 
ertheilt iſt, mit dem Bau von vorläufig zwei 
Doppelhäuſern begonnen werden. Nach dem Statat 
iſt der Sitz der Genoſſenſchaft in Poſen, ihre Dauer unbeſchränkt. 
Die Haftpflicht der Genoſſen für die Sg der Genoſſen⸗ 
ſchaft ſowohl dieſer, wie unmittelbar den Gläubigern gegenüber 
iſt im Voraus auf die Summe von 300 M. für jeden erworbenen 
Geſchäftsanthell beſchränkt. Gegenſtand des Unternehmens tft der 
Bau, Erwerb und die Verwaltung von Wohnhäuſern, deren Ver⸗ 
miethung an Genoſſen, ſowie die Annahme und Verwaltung von 
Spareinlagen der Genoſſen. Die Aufzunehmenden (jede großjährige 
Perſon im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte; Korporationen, 
Handelsgeſellſchaften, Genoſſenſchaften und andere Perſonenvereine) 
müſſen ihren Wohnſitz im Bezirk des Amtsgerichts Poſen haben. 
Jedes Mitglied hat ſofort nach erfolgter Elntragung in die Lifte 
der Genoſſen ein Eintrittsgeld von 1 M zu zahlen; jeder Genoſſe 
kann in 1 7 Aufkündigung aus der Genoſſenſchaft ausſcheiden. 
Der Vorſtand beſteht aus 3, der Aafſichtsrath aus 24 Mitgliedern, 
Der Geſchäftsantheil eines jeden Genoſſen wird auf 30) M. feſt⸗ 
geſetzt und es darf ein Genoſſe nicht mehr als 3 Geſchäftsantheile 
erwerben; bis zur Vollzahlung von 300 M. hat der Genoſſe, von 
ſeinem Eintritt an gerechnet, wöchentlich 30 Pf. zu entrichten. 

Telegraphenverbindung Berlin Karlsbad. Die Be⸗ 
deutung, die Karlsbad als Kurort für alle Geſellſchaftsklaſſen hat, 
läßt das Bedürfniß eines raſchen Nachrichtenaustauſches mit die⸗ 
ſem Orte lebhaft hervortreten. In dieſer Richtung iſt kürzlich ein 
erheblicher Fortſchritt durch Herſtellung neuer Wege für den Tele⸗ 
araphenverkehr gemacht worden. Während früher zwiſchen Berlin 
und Karlsbad Telegramme nur mit Umtelegraphirung in Prag 
oder unter zeitweiligem Ausſchluß anderer norbböhmticher Orte ges 
wechſelt werden konnten, iſt es jetzt im Einvernehmen mit der 
öſterreichiſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung gelungen, Ber⸗ 
lin mit Karlsbad in direkten Verkehr zu ſetzen, ohne daß dadurch 
andere wichtige böbmiſche Orte wie Teplitz und Auſſig in ihren 
ir Ve mit Deutſchland beeinträchtigt werden. Da die Leitung 
Berlin — Karlsbad mit dem raſch arbeitenden Typendrudapparat 
betrieben wird, iſt die Beförderungsdauer der Telegramme auf das 
kürzeſt mögliche Maß zurückgeführt, was nicht nur Berlin, ſondern 
dem geſammten Norden Europas zu Gute kommen wird. 

Bi; Eine größere Verkehrsſtörung entitand geſtern auf der 
Walliſchei, weil an einem mit Eiern beladenen Wagen aus Ruß⸗ 
land gerade auf dem Pferdebahngeleiſe das Vorderrad zerbrach. 
Ehe der Wagen bei Seite geſchafft und umgeladen werden konnte, 
Pe fait eine Stunde, während der der Fuhrverkehr zum Theil 
geſperrt war. 

p. Ein Gardinenbrand entſtand geſtern wahrſcheinlich in 
Folge eines unvorſichtiger Weile fortgeworfenen Zündholzes in 
dem Hauſe Walliſchei Nr. 7. Das Feuer konnte indeſſen von den 
Hausbewohnern mit einigen Eimern Waſſer gelöſcht werden, ſodaß 
die Feuerwehr nicht alarmirt zu werden brauchte. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 5. Juni. [Priv.⸗ Tel. d. „Pof. Ztg.“] Auf 
die bekannte Eingabe des mecklenburgiſchen konſervativen Landes⸗ 
wahlvereins erwiderte der Großherzog, daß dem Landtage im 
Herbſt der Entwurf eines Wildſchadengeſetzes vor⸗ 
gelegt werden ſolle. 


2öifenfhaft, Kunſt und Siteratur. 


Das Mai⸗Heft (10) der beliebten illuſtrirten Zꝛitſchrift für 
das deütſche Haus „om Fels zum Meer“ (Union, Deutſche 
N in Stuttgart, Berlin, Leipzig) muthet wirklich 
maienhaft an. Eine bunte Fülle ſchöner Landſchaften breitet vor 
uns der reiche Bilderſchmuck aus und läßt das Geibelſche „Der 
Mai iſt gekommen — da bleibe wer Luſt hat in Sorgen zu Haus“ 
lebhaft in uns wiederklingen. Heinrich Nos führt uns nach der 
Gartenſtadt Görz, an die blühenden Ufer der blauen Adria, mit 
Otto Harnack durchwandern wir das alte Ravenna mit ſeinen 
Kunſtalterthümern aus römiſcher, byzantinticher, gothiſcher Zeit 
mit A. Hartenſtein fahren wir auf dem Dresdener Dampfſchlff 
elbeaufwärts nach Loſchwltz und beobachten, wie auf ſolcher Fahrt 
die guten Genten des Malen zwei Herzen in Liebe zuſammen⸗ 
führen; das Malwein⸗Märchen „Der verwettete Durſt“ von Jo⸗ 
hannes Proelß belebt die Gegend zwiſchen Heidelberg und Würz⸗ 
burg mit fröhlichen Geſtalten und buen Abenteuern, und auch 
der durchlaufende Roman, Roſeggers „Der Wirth an der Mahr“, 
der die Heldenzeit des Tiroler Freiheitskampfes in ergreifenden 
Bildern vor uns aufleben läßt, ſchildert uns in den Thälern 
Welſchtirols eine Landſchaft, die gerade jetzt das Ziel vieler Natur⸗ 
freunde bildet. Von den wiſſenſchaftlichen Aufſäen iſt Neumann⸗ 
88 Revue „Das deutſche Schauſplel der letzten Salſon“ mit 
einer reichen Auswahl von Bildern ſolcher Bühnenkünſtler ge⸗ 
ſchmückt, die während der ablaufenden Spielzeit in hervorragenden 
Novitäten die wichtigſten Rollen erſtmals geſtalten durften, und 
zwar im Koſtüm dieſer Rollen. 
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Fanilien-Nachrichten. J 


Heute Vormittag 9 ¼ Uhr hat 
mich meine liebe Frau Agnes 
geb. Kapler mit einem kräftigen 
Jungen beſchenkt. 7562 

Poſen, den 6. Juni 1893. 


Gustav Breite. 


Am 4. d. M., Abends °/,9 Uhr, 
verſchied hierſelbſt nach kurzem 
Leiden der 7553 


Schuhmachermeiſter 


Heinrich Mende 


im Alter von 49 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bittend, 
widmen dieſe traurige Anzeige 
Die lieſhelrüblen Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch den 7., Nachmittags 5 Uhr, 
von der Leichenhalle des Kreuz⸗ 
Kirchhofs aus ſtatt. 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe 
herzlicher Theilnahme bei 
der Beerdigung meines un⸗ 
vergeßlichen Mannes, unſers 


uten Vaters, Bruders, 
chwagers und Onkels. des 
Reſtaurateurs 7558 


Berthold Andersch, 


ſowie für die vielen Blumen⸗ 
ſpenden ſagen wir unſern 
innigſten Dank. 


Auswärtige 


9 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Frida von 
Bodenhauſen mit Hrn. Premler⸗ 
Lieutenant Erich Frhrn. von 
Bodenhauſen in Burgkemnttz. 
. — Gertrud Lengnick mit Hrn. 

eutenant Scheuermann in Kö⸗ 
nigsberg. Frl. Gertrud Schüler 
mit Hrn. Lieutenant z. S. Goette 
II. in Wilhelmshaven. Fräulein 
Margarethe Kemkes mit Herrn 
Dr. med. Albert Hartmann in 


Duisburg. Frl. Frida Schede 


mit Hrn. Dr. med. Auguſt Pre⸗ 
döhl in Hamburg. Frl. E. Hruby 
im Berlin mit Hrn. Dr. Thieſing 
in Hildesheim Frl. Eliſabeth 
Fritſche mit Hrn. Bruno Reuther 
in Berlin. 

Verehelicht: Herr Premier⸗ 
Lieutenant Willy Maltitz mit 
Frl. Beate von Schickfuß⸗Neu⸗ 
dorf in Antwerpen. Herr Dr. 
med L. van de Leo mit Fräulein 
— de Lorenzi in Koblenz. 

rr Lieutenant Guſtav Frhr. 
von Bodenhauſen mit 

reiin von Bodenhauſen 
urgkemnitz. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Krieger in Königsberg. Hrn. 
Dr. Kisgen in Düſſeldorf. Hrn. 
Dr. G. Wendt in Hamburg. 
Hrn. P. Dombrowski in Berlin. 

Eine Tochter: Hrn. Ger.⸗ 
Aſſeſſor Kluſemann in Magde⸗ 
burg. Hrn. Gerichtsaſſeſſor von 
Mandelsloh in Opladen. 

Geſtorben: Herr Geheimer 
Juſtizrath Auguſt von Reich⸗ 
meiſter in Hannover. Dr. Luls 
v. Winterfeld in Blankeneſe. Ir. 
Kreisphyſ. Sanitäts⸗Rath Dr. 
Wieſemes in Solingen. Herr 
Ferdinand Weihe in Berlin. Hr. 

arl Tannenbring in Berlin. 
En Regilerungsrath Emilie 

eymann, geb. Güntz in Dres⸗ 
den. Frau Luiſe Güntz, geb. 
Güntz in Dresden. Hr. Amts⸗ 
rath Emil von Gansauge in 
Lebus. 


Verguügungen. 


Karl Meyder 
Goncerthans-Gapelle 


aus Berlin, 

(60 Musiker, darunter 12 
Solisten), 
Concert im Lambertschen 
Garten, Freitag, den 9. Juni, 
Abends 8 Uhr. 

Das Programm enthält 
Werke von Weber, Wagner, 
Liszt, Beethoven, Schu- 
mann, Verdi, Gillet, RE 


temps. 5 
Billete à 1 M. bei Ed. 
Bote & G. Bock. 


uiſe 
in 


Vollſt. Badeeinrichtung für 
25 M. wegen Raummangel ver⸗ 
käufl. Z. erfr. i. d. Exp. d. Bl. 


a nr a ae 8 
BAUR * n 
' 


Kunſt⸗Ausſtellung 
des Poſener Kunſt⸗Vereins gun O6 Seren. 
im alten General» Kommando, Eche Wilhelm und Montag, den 26. Juni er., 


Neue » Str 

Täglich von 10 Uhr Vormittags bis 7 
geöffnet. Eintrittspreis: 50 Pfennig pro Perſon. 
Die Mitglieder des Kunſtvereins haben gegen Vorzeigung 

der Mitgliedskarte freien Eintritt und das Recht, 


N 


tellung berechtigen, zum Preiſe 


Der Vorſtand des Kunſt⸗Vereins. 


Zoologischer barten. 


akt. 


von 1 Mark zu löſen. 


Mittwoch, den 7. Juni er.: 


Großes Militair⸗Lontert. 


Anfang 5 Uhr. 7567 


Abends: 
Illuminations beleuchtung. 


D Nur noch wenige Tage! mg 


Suahel-Karawane, 


Ausstellung von 10 up Vormittags 
geöffnet. 
Vorſtellungen von 4 Uhr Nachm. ab. 


Him amg 


Familie Andersch, f Loniſenſtraßze Nr. 20 eine 


freundliche 
Stuben und 
Näh. dal. b 
Friedrichſtr. 3 (am Saptehaplatz) 
eine Wohnung I. Stock zum 
Bureau oder Geſchäftslokal zu 
vermlethen. 7210 
Per 1. Juli cr. Judenſtr. 27 
eine ſchöne 742 


Wohnung 


parterre zu vermiethen. Näheres 
Breiteſtr. 7. 


Geſchäftslokal 7557 
nebſt Wohnung, 


geeignet für jede Branche, in 
welchem durch 5 Jahre ein 
Zigarrengeſchäft geführt wurde, 
in einer größeren Kreisſtadt, iſt 
ſofort unter guten Bedingungen 
zu vermiethen. Briefe erbeten 
poſtlagernd J. 3. 202 Poſen 3 


Der Lagerraum Nr. 9 
im Handels kammerſchuppen auf 
Bahnhof Thorn iſt vom 1. Juli 
cr. ab zu vermiethen. 7419 


Thorn. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Wronkerſtraße 22 
2 Stuben und Küche, I. Et., 
nach vorn, zu vermiethen. 
Näh. bei Julius Wolffſohn. 7587 


do 


ofwohnung von 
üche zu vermiethen. 
W. 7040 


Laden 
Wronkerſtraße 22 ſofort od. 
ſpäter zu vermiethen. Näheres 
bet Julius Wolffſohn, 
7588 Wronkerſtr. 21. 

Komf. Wohn. v. 4, 3 Zim, K u. 
Nogl. p. Okt. z. v. Gr. Gerberſtr. 23. 

Bäckerſtr. 6 p. 1. Jult möbl. 8. 
zu verm. Näb. beim Wirth, part. 

Halbdorfſtr. 17 4 
Korridor, Mädchen⸗Nebengel. p. 
Okt. z. verm. Ausk. II Tr. l. 


Zum Wollmarkt 
ſind in der Nähe des Sapieha⸗ 
platzes 2 möbl. Zimmer zu ver⸗ 
geben. Poſtlag H. R. 757 

Ritterſtr. 2 eine freundl neu 
renov. Hofwohn, 2 Zimm., Korr. 
u. Küche p. ſof. ev. 1. Juli z. v. 

Büttelſtraße 11 


4 u. 3 Zimm., Küche, Zubehör 


p. Oktober zu verm. Näheres 
bei Rothholz, I. Stock. 


Eine Wohnung von 4 Zimm., 
Küche, Badezimmer und Neben⸗ 


Preisang. sub C. F. poſtl Poſen. 


Bäckerſtr. 6 I. Et. v. 1. Oktbr. 
Wohnung zu verm. 7577 


Freundlich möbl. Vorderzimm. 


ſep. Eingang, zu verm. 5 


Paſſerſtraße 2, II luke 


Näh Markt 62, part. 


Entree, Balkon, auch Pferdeſt 


tall 
5 vermiethen. 7504 


imm., Küche, 


7585 


gelaß p. 1. Okt. in d. Nähe der 
Poſt zu miethen geſ. Off. mit 


576 


Markt 44 iſt ein Laden mit 
Schaufenſter p. Oktbr. c. z. Ban 


Kl. Gerberſtr. 9 


möblirte Wohnung 2 Zimmer, 


defunntmadung. . 


Zum ſofortigen Ant 
ein routinirter Kaſſen⸗Aſſiſtent, 
welcher im Stande iſt, ſämmtliche 
Steuerſachen zu bearbeiten, in 
Behinderungsfällen den Ren⸗ 
danten zu vertreten und 1000 M. 
Kaution zu ſtellen, von der un⸗ 


2 terzeichneten Verwaltung geſucht. 


Anfangsgehalt 100 Mark mo⸗ 
natlich, nach ſechsmonatlicher 
Probezeit Ausſicht auf definitive 
Anſtellung. 

Gleichzeitig wird ein einge⸗ 
arbeiteter Regiſtrator zum ſofor⸗ 
tigen Antritt gegen 75 Mark 
monatliche Remuneration geſucht. 


Inowrazlaw, den 2. Juni 1893. II T 


Der Magiſtrat. 
Dierich. 7532 
Für ein flottgehendes Detail⸗ 


geſchäft der Bes 8 sun 
1 auf unbeſtimmte 
1. Juli Zeit ein 


durchaus erfahrener 
Kaufmann 


geſucht, der die zur Zeit aufgenom⸗ 
mene Inventur rechneriſch vollen⸗ 
det, alsdann eine den jetzigen Ver⸗ 


hältniſſen vollſtändig entſprechende f 


einfache Buchführung einzurichten 
n der Lage iſt. 754 


Gefl. Offerten bitte baldigſt 
unter S. S. 100 in der Exped. 
dieſer Ztg. abzugeben. 


ungen Mann 
(Chriſt), der perfekt polniſch 
ſpricht, ſuche für mein Kurz⸗ 
waarengeſchäft. 7573 
wiez, 
Poſen, Breslauerſtraße 40. 


ich zum ſofortigen Antritt einen 


Lehrling 


bei freier Station. 


Pleſchen. 


Lehrling 
mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, ſucht 
gegen freie Station 
Posener Dampf- Seifen-Fabrik 
7564 Ludwig Asch, 
Starolenka. 


und 


alatr. 
Adolph Lublin's Nachf., 
Liſſa i. P 


Uhr Nachmittags in Berlin im Bu 


- für ihre An⸗ 
ehörigen Einlaßkarten, welche zum fortgeſetzten Beſuch der Er 


3 anſprüche, des Alters u. Abſchr. 
der Beugn. an die Exp. d. Ztg. 
unter H. A. 100 zu richten. 


Für meine Eiſenhandlung ſuche 


7590 
Eduard Fraenkel, 


Eine Wirthſchafterin geſ. 
Nähere Auskunft bei Geſchwiſter 


Kaskel, Wilhelmſtr. 6. 7559 


Ein tüchtiger Deſtillateur, 


der ſich für die Reiſe eignen 
muß und firm in Buchführung 
Correſpondenz iſt, findet 
per 1. Juli c. dauernde ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung bei gutem 

t 7584 


g Namen 
.. SS en 


EIN TEEN 


Vormittags 10 Uhr, 


Dorotheenſtr. 38/39, ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 


1) Vorlegung des Geſchäftsberichtes, der Bilanz und des 
Gewinn⸗ und Verluſt⸗Contos für das Geſchäftsjahr 


1892 

2) Beſchlußfaſſung über die Ertheilung der Decharge, ſowie 
Beſtimmung über Verwendung des Reingewinnes; 

3) Wahlen zum Aufſichtsrath. 

Zur Theilnahme an dieſer Verſammlung find diejenigen 
Actionatre berechtigt, welche ihre Actien gemäß $ 22 des Statuts 
ſpäteſtens am 23. Juni er., Nachm. 6 Uhr in Berlin bei den 
Bankhäuſern L. M. Bamberger und Abel & Co. oder in Poſen 
bei der Geſellſchaftskaſſe hinterlegt oder die anderweite Depoſition 
auf eine dem Aufſichtsrath genügende Weiſe nachgewieſen haben. 

Poſen, den 5. Juni 1893. 


Der Aufſichtsrath 
der Poſener Pferdetiſenbahn⸗ Geſellſchaft. 


an. Georg Soendero r. 

Infolge des von mir beſtandenen Phyſikats⸗ 
Examens wird das Gerücht verbreitet, daß ich 
Schwerſenz zu verlaſſen beabſichtige. Ich erkläre 
hiermit, daß ich nach wie vor in Schwerſenz als 
prakt. Arzt bleibe und eine Phyſikatsſtelle nicht 
annehmen will. 7491 


Dr. med. R. Peyser. 


Für unſern Bezirk Poſen ſuchen wir gegen feıten Gehalt von 
2400 Mark p. a., hohe Proviſionen und Diäten einen 


Oberinſpektor. 


Derſelbe hat die Organiſation und Schadenregulirung in der 
rovinz zu leiten und werden ihm zu dieſem 4 Inſpektoren zur 
Seite geſtellt. Offerten erbeten an 6 
Subdirektion des Allgemeinen Deutſchen Verſicherungs⸗ 
Verein in Stuttgart. 

Jacoby & Co. 
Poſen, Berlinerſtraße 4. 


Eine deutſche, katholiſche BB 


Be Plakate 


und eine Köchin, die feine Küche 
verſteht, finden eine gute Stelle. 


N. Ginter, Halbdorfſtr. 28, 
T. 7566 


Eine ſelbſtſtändige tüchtige 2 
Dibkattite fürs Pußfach wird ‚‚Tolgenben‘ Andes; 
bel hohem Salate! Hier find Wohnungen 


und freier Station zum 1. Juli 

er. geſucht. j 7538 
S. Baron in Thorn. 

Ein evang., geb., ält., poln. ſpr. 


Virthſchafts⸗Fräulein, 
in allen . der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Haushaltung firm, 
mit feiner Küche, Schlachten, Ein⸗ 
machen der Früchte vertraut, zum 
an zur ſelbſt. Führung ge: 


ucht. 7541 
Meld. mit Angabe d. Gehalts⸗ 


zu vermiethen. 


Hier iſt ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen. 
Hier iſt ein Laden 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein Keller 
zu vermiethen. 


Hier ſind Schlafſtellen 
zu vermiethen. 


Jeden Sonnabend 
friſche Eisbeine. 
Zur gefälligen Beachtung! 
Es wird dringend gebeten, 
die Thüre leiſe zuzumachen. 


Ein junger Speteriſt, 


beider Landesſprachen mächtig, roßer Ausverkauf! 
ſucht per 15. Jult ben 6 5 1 j 
Engagement. 7565 


Gefl. Offerten unter H. W. 
100 poſtlagernd Senftenberg. 
Eine tücht. Direetrice ſucht 
Stellung in feinem Putzgeſchäft, 
am liebſten in Poſen. Gefl. Off, 
bitte zu richten an 7561 
Sawatzki in Poſen, 
Ritterſtr. 17, 3 Treppen. 
Für ein anſtändiges Mädchen, 
erfahren in Küche, Haus- u. 
Landwirthſchaft wird ab 1. Juli 
Stellung geſucht als 753 


Slitze der Sausfrnn, 


am liebſten auf dem Lande. Adr. 
Scheithauer, Pankstr. 31, Berlin. 
Eine geſunde Amme u. wetttel⸗ 
Mädchen empfiehlt u. Kinderfr. 
ſucht Frau Dehmel, Victoriaſtr. 15. 
Gute Amme 7548 
bei A. Powel, Grätz. 
2 geſunde Ammen 
empfiehlt Bartkowiak, 
7549 Kloſterſtr. 12 J. Et. 
ckerin ſucht Be⸗ un W., Fri 
üttelſtr. 5 part. 


Bockbier à Glas 20 Pf. 


Denaturirten Politur- und 
Brennſpiritus. 


Herzliches Willkommen! 


halten wir vorräthig. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


A. Röstel.) 


besorgen und ver Wer: 
then 
G. W. v. Nawrocki, Ber. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel in Poſen. 


Posener Pferdeisenbahn-Cosellschafl 


Die Herren Actionaire werden hiermit zu der ordentlichen 


reau der Firma Soenderop & Co. N. W., 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per 1 versendet franco 


. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 5855 


Gisihränfe 
neneft, Konſtrukt.! 


kauft . 83 
san ü 
und Preis bei 3 


Moritz Brandt, 


Poſen, Neueſtra 
Preisliſten gratis en 


Fußſtreumehl, 
altbewährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des uß⸗ 
. — Daſſelbe 2 das 
Wundwerden und beſeitigt den 
Main, Kae 
und 1 Mark. 1 


Rothe Apotheke, 
Markt⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke. 


Vorzügliche 6006 


Bohnerwichſe 


in Doſen à M. 1,25 


se Paul Wolff, 
Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 
Eisſchrante, 
Gartenmöbel. 
H. Wilczynski, 


Berlinerſtraße 5. 


Geloͤſchräutze 


m. Stahlpanz in großer Aus⸗ 
wahl empfiehlt ſehr billig 
Leo Friedeberg, Judenſtr. 30. 


2 Deutsche Nee. 24 


echter Rheinwein, die Kanne 
1 Liter Rm. 1.20, der Römer 
J Liter Rm. 0,30, außer dem 


auſe das Lit x 5 
Sue empfiehlt — * 
uhnke, 


2 Spezialität ſeit 1861. 


Fiegelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


Janınos kreuzs. Eisenbau., 
v. 380 M an [6455 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 10 


In reiz. Gebirgsdorf gut. 

enf. f. Kind. Auch nur als 

erienaufenthalt. Auf Wunſch 
Unterricht. — Franzöſin i. Haus. 
Prs. mon. 25 M 7195 
Näh. d. L. Kattner, Hirſch⸗ 
berg, Rieiengeb. 
6988 Auf meinem Gute, 
nahe am Wald und See gelegen, 
finden Sommergäſte freundliche 
Aufnahme bei guter und billiger 
Penſ. Näh. Poſen, Breiteſtr. 25, IL 
A. Krautstrunk, Gutsbeſ., Kurnik. 


Eine hieſige, 


ſichere 6proz 
Hypothek von 


Mark 


iſt von ſofort zu cediren. 
Offerten unter K. W. 10 Exped. 
dieſer Zeitung. 5588 
Elin vierteljäbriges Kind nabe) 
iſt zu verſchenken. Näheres zu 
erfahren Thurmſtraße Nr. 7, im 
Keller. Poſen. 7580 


P. 1360. 


Trotz Sonntagsannonce keine 
Nachricht poſtlag., erbit. bis Sonne 
abend unt. bekannt. Chiffre. Ano- 
nymus Lock...... 7551 

W. H. 100. 7552 

Du theures, edles Herz, tröſte 


a i 8 ni 6 Lebe in meiner unverfiegbaren 


Innigen Herzensgruß. 
en, altes Gold und 


Brillant 
J. Brandt & Silber kauft u. zahlt d. höchnen 


reiſe Arneid Wolff. 


1 
edriehstr. Zw. 1053 Golbarbeiter, Friebrichſtr. 4. 


S 
1 


Nr. 389. Mittwoch, 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 
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RN DET, “N, 


7. Juni 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

„Jahresverſammlung des Deutſchen Verbandes kauf⸗ 
mäunniſcher Vereine. Vorigen Sonnabend begannen in Görlitz 
die Verhandlungen der diesjährigen Jahresverſammlung des Deut⸗ 
ſchen Verbandes kaufmänniſcher Vereine. Einem Bericht der 
„Brest. Ztg.“ entnehmen wir darüber Folgendes: Anweſend waren 
ca. 60 Delegirte von 24 Verbandsvereinen aus ganz Deutſchland. 
Der Reichskanzler und die preußiſche Regierung hatten bedauert, 
wegen Erkrankung des betreffenden Herrn keinen Vertreter ent⸗ 
ſenden zu können. Nach dem vom Vorſitzenden, Edmund Lotz⸗ 


Koburg, erſtatteten Jahresbericht für 1892/93 zählt der Verband K 


ne mit ca. 80 000 Mitgliedern. Der Stellenvermittelungs⸗ 

Ede a eine Unterabtheilung des Hauptverbandes und eine 
Art Zentraliſation und Verbilligung der verſchiedenen Vereins⸗ 
Vermittelungsanſtalten bildet, beſteht aus 30 Vereinen. Der 
Hauptverband hat im Berichtsjahre eine Petition an den Reichs⸗ 
tag gerichtet, welche die Einführung geſetzlicher Min imalkün⸗ 
digungsfriſten aus Anlaß des Antrages Goldſchmidt er⸗ 
bittet. Die Reichs⸗Enquete über die Arbeits⸗ 
verbältniſſe im Handelsgewerbe, welche der Ver⸗ 
band in einer Denkſchrift vom Jahre 1890 anregte, iſt im Berichts⸗ 
ahre ausgeführt worden. Nach dem amtlichen Ergebnißbericht 
ind in 89 Orten des ganzen deutſchen Reiches 10 040 Fragebogen 
ausgegeben worden, und zwar 5119 an Prinzipale und 4921 an 
Gehilfen. Beantwortet eingegangen ſind 94 Prozent dieſer Frage⸗ 
bogen. Das Verfahren der Enquete entſpricht leider in keiner 
Weiſe den Wünſchen des Verbandes. Die Enquete erſtreckt ſich 
auf 8235 offene Ladengeſchäfte mit 16845 Gehilfen und 6880 Lehr⸗ 
lingen. Von den Gehllſen find 8634 weibliche. 50 1 der Ge⸗ 
ſchäfte haben keine Lehrlinge, dagegen beſchäftigen 34 Proz, eben- 
ſoviel Lehrlinge als Gehilfen und 16 Proz. mehr Lehrlinge als 
Gehilfen. Die regelmäßige Ladenzeit dauert bei 46 Proz. der Ge⸗ 
ſchäfte länger als 14 Stunden täglich, in 44 Proz. der Geſchäfte 
iſt keine regelmäßige Mittagspauſe eingeführt. Die effektive Ar⸗ 
beitszeit der männlichen Gehilfen entſpricht dieſer Ladenzeit und 
iſt theilweiſe noch länger, bis über 16 Stunden, am längſten in 
Kolontal- und Materlalwaarengeſchäften. Die weiblichen Gebilfen 
And am ſtärkſten in den Verkaufsgeſchäften für Bekleidungs⸗ 
Gegenſtände vertreten, wo die Arbeltszeit in der Hauptſache 
nur bis 14 Stunden dauern ſoll. Die Lehrlinge haben wo⸗ 
möglich noch ungünſtigere Arbeitszeit, als die Gehilfen, 
nämlich in 33 Prozent der befragten Geſchäſte 15, 16 und mehr 
Stunden; in 54 Prozent der Geſchäſte haben ſie keine beſtimmte 
Mittagspauſe. Die Lehrzeit dauert in 40 Prozent der Geſchäfte 
mehr als 3 Je re und nur 30 Prozent der befragten Ladeninhaber 
ſchicken ihre ehrün e in eine Fortbildungsſchule. Ueber 8211 
männliche Gehilfen liegen Nachrichten bezüglich der Kündigungs⸗ 
friſten vor; 68 Prozent derſelben hatten noch die handelsgeſetz⸗ 
lichen Kündigungen, dagegen bereits 26 Prozent eine kürzere, meiſt 
vierwöchentliche. on 8136 weiblichen Gehilfen hatten bereits 45 
Proz. kürzere Kündigungsfriſten. Freie Station genoſſen nur noch die 
Hälfte der in Betracht kommenden Gehilfen. Die Verſammlung 
nahm folgende Erklärung an: „Der Deutſche Verband kaufmänniſcher 
Bereine nimmt von dem Ergebniß der Reichs⸗Enquete über die 
Arbeitsverhältniſſe im Handelsgewerbe Kenntniß und dankt der 
hohen Reichsreglerung für die Vornahme der Erhebung, die 
engen den Anfang einer Statiſtik über die Gehilfen⸗ und Lehr⸗ 
Ungsberhältniſſe bedeutet. Der D. V. K. V. beauftragt den Vor⸗ 
ſtand 1. beim Herrn Reichskanzler um Ueberlaſſung der nöthigen 
Anzahl von Exemplaren des amtlichen Enquete ⸗ Berichtes für die 
Verbandsvereſne nochmals einzukommen; 2. eine Eingabe an den 
Herrn Reichskanzler und die Reichskommiſſion für Vereinsſtatiſtit 
zu richten, welche eine Vervollſtändigung der Enquete durch münd⸗ 
liche Erhebungen unter Zuziebung der kaufmänniſchen Vereine 
erbittet. — Zur Schulfrage ergriff hierauf Handelsſchuldir. 
Harry Schmitt⸗Berlin das Wort. Derſelbe führte aus, daß der 
eutige Volksſchulunterricht in vielen Beziehungen nicht mehr den 
forderungen entſpreche, welche das praktiſche und öffentliche 
Leben beute an Jeden ſtellt. Der Referent forderte deshalb, daß 
von ſämmtlichen Bundesſtaaten des deutſchen Reiches, wie in 


Sachſen und Baden, eine allgemeine obligatoriſche Fortbildungs⸗ 
ſchule für die volksſchulpflichtige Jugend bis zum 17. Jahre ein⸗ 
gerichtet werde, daß vom Beſuche dieſer Fortbildungsſchule nur 
der Nachweis einer erlangten gleichwerthigen Bildung oder der 
Beſuch einer Fachſchule entbinden ſoll, ſowie endlich, daß der Staat 
die Kaufmännkſchen Vereine reichlicher als bisher unterſtütze. — 
In der Debatte, an der ſich auch der Landtagsabgeordnete v. Schen⸗ 
kendorff betheiligte, wurde namentlich hervorgehoben, daß der 
größte deutſche Bundesſtaat Preußen das Wenigſte 
für das kaufmänniſche e 
thue. Deshalb gelangte ſchließli 2 * Erklärung zur ein⸗ 
ſtimmigen Annahme: Die Jahres- Verſammlung des D. V. 
0 . nimmt von den Theſen des Herrn Direktors 
Schmitt⸗Berlin und den Mittheilungen des Herrn Abg. v. Schencken⸗ 
dorff dankend Kenntniß und beauftragt den Vorſtand, zunächſt an 
die preußiſche Regierung eine Eingabe zu richten, welche die För⸗ 
derung des kaufmänniſchen Fortbildungsſchulweſens erbittet, ſodann 
für die nächſte Hauptverſammlung Vorlagen vorzubereiten, welche 
die Verbeſſerung des kaufmänniſchen Fortbildungsſchulweſens auch 
in den übrigen deutſchen Bundesſtaaten fordern. — Bezüglich der 
Verlegung der Poſtſchalterſtunden im Anſchluß an 
die kaufmänniſche Sonntagsruhe einigte man ſich nach einem 
Referat des Kaufmänniſchen Vereins Freiberg i. S. auf einen 
Antrag an die Poſtverwaltungen des Deutſchen Reichs und Bayerns, 
nach welchem der ſonntägliche Poſtdienſt auf eine Briefbeſtellung 
am Morgen und zwei Poſtſchalterſtunden Mittags beſchränkt 
werden fol. — Bezüglich der Einführung kauf männtſcher 
Schiedsgerichte nahm man eine Reſolution an, welche die 
Errichtung beſonderer kaufmänniſcher Schiedsgerichte 


mit Prinzipal und Gehilfen als Beiſitzern zur Entſcheldung aller S 


Streitigkeiten aus dem Engagementsverhältniſſe nach dem Muſter 
der Gewerbegerichte als dringende Nothwendigkeit erklärt. — Den 
Hauptinhalt der übrigen Verhandlungen bildete die Reorganiſation 
des Verbandes und Reviſion der Statuten. Der bisherige Vor⸗ 
ſitzende Lotz-Koburg wurde in Anbetracht feiner Verdienſte zum 
Ehrenmitglied des Vorſtandes mit Sitz und Stimme in demſelben 
ernannt. Zum neuen Vorſitzenden wurde Schaefer: Frank 
furt a. M., zu Beiſitzern Unkart⸗ Hamburg, Witzigmann⸗ 
Mannheim, Goldſchmidt⸗ Berlin, Berlitt⸗Kaſſel und 
Greis⸗Göppingen gewählt. 


Aus der Provinz Poſen. 


N Samter, 5. Juni. 5 eines Akrobaten. 
Mit Sonnabend voriger Woche hatte der hier eingetroffene Zirkus 
Namſels ſeine Vorſtellungen eröffnet. Einer der Artiſten dieſer 
Geſellſchaft, welcher geſtern in einer weiteren Vorſtellung auf einer 
hohen aus Flaſchen und Stühlen e Säule 3 
Leiſtungen produzirte, gerieth in dem Augenblicke, als er einen mit 
dem Munde erfaßten Stuhl balanzirte, durch eine ungewöhnliche 
Erſchütterung der aufgebauten Säule aus dem Gleichgewicht und 
ſtürzte aus der beträchtlichen Höhe herab, und zwar ſo unglücklich, 
daß er mit dem Geſichte auf eine Stuhlkante ſchlug. Außer einem 
Kieferbruch und blutigen Quetſchungen im Geſicht trug der Un⸗ 
glückliche eine ſolche Rückenmarkerſchütterung davon, daß er für 
todt vom Platze getragen und in die hieſige Diakoniſſenanſtalt 
überführt werden mußte. Sein Zuſtand ſoll en nicht hoffnungs⸗ 
los aber doch beſorgnißerregend 157 Die Künſtlergeſellſchaft bat 
ſofort nach dem Unglücksfalle ihre Zelte abgebrochen und unter 
Ann, ihres verungtückten Mitgliedes unſerer Stadt den 


ücken gekeh 

h. Rogowo, 5. Juni. [Feuer. Schwerer Unglücks⸗ 
fall.] Geſtern Nachmittags brach in der katholiſchen Kirche — 
einem Holzgebäude — zu Koldromb Feuer aus, das ſo ſchnell um 
ſich griff, daß die Kirche und zwei angrenzende Bauerngehöfte ein 
Raub der Kicken wurden. Als Epe deen des Feuers 
wird Unvorſichtigkeit beim Erlöſchen der Lichter nach der Vesper⸗ 
andacht angegeben. — Der auf dem hieſigen Rittergute Rogowko 
bedienſtete 1 O. begab ſich geſtern gegen Abend — wie es 
heißt, in etwas angeheitertem Zuſtande — nach dem Pferdeſtalle, 
um nach den Pferden zu ſehen. Ein Pferd ſchlug aus und traf 
O. ſo unglücklich in die linke Bruſtſeite, daß er ſofort bewußtlos 


zuſammenbrach. Noch lebend wurde er in ſeine Wohnung ge⸗ 
tragen, wo ihm die erſte ärztliche Hilfe zutheil wurde. Heute früh 
iſt O. bereits ſeiner Verletzung erlegen. 

F. Oſtrowo, 5. Juni. [(Förderung der Obſtbaum⸗ 
zucht. Städtiſches. Perſonalnotiz] Der Kreisaus⸗ 
ſchuß des Kreiſes Oſtrowo hat beſchloſſen, zur Förderung der 
Obſtbaumzucht im dieſſeitigen Kreiſe für das Anpflanzen von Obſt⸗ 
bäumen vorläufig für das Etatsjahr 1893/94 Prämien zu bewilligen. 
Nach dem Beſchluſſe ſollen die für jeden Baum auf 30 Pf. nor⸗ 
mirten Prämien kleineren ländlichen Beſitzern beim Pflanzen von 
wenigſtens 30 Obſtbäumen und politiſchen Gemeinden beim Pflanzen 
von wenigſtens 100 Obſtbäumen gewährt werden. Die Aus zahlung 
der Prämien ſoll unmittelbar nach dem Angehen der gepflanzten 
Bäume erfolgen. Die Anträge auf Gewährung derſelben ſind 
jedoch ſofort nach der Anpflanzung unter Angabe der Zahl der 
Bäume und des Ortes an den hieſigen Kreisausſchuß zu richten. 
Da die Prämien nur für das Rechnungsjahr 1893/94 in Ausſicht 
geſtellt find, wird die Anpflanzung der zu prämtirenden Bäume im 
Herbſt d. J. vorgenommen werden müſſen. — In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung hierſelbſt wurde von der ee die Be⸗ 
ſchaffung eines weiteren Reinigungsapparates für die hieſige Gas⸗ 
anſtalt genehmigt, weil der vorhandene in Folge der vermehrten 
Gasbereitung nicht mehr ausreicht, um das Gas von den in das⸗ 
ſelbe gelangenden Theertheilchen vollſtändig zu ſäubern; ferner 
wurde von den Stadtverordneten dem Vorſchlage des Magiſtrats 
entſprechend von einer Ergänzung der Seitens der Arbeitgeber zu 
den Sitzungen des Gewerbegerichts zu ſtellenden 24 Beiſizer Ab⸗ 
ſtand genommen, da angenommen wurde daß auch die gegenwärtig 
vorhandenen 22 Arbeitgeber für dieſen Zweck ausreichen. — 
telle des am 1. Mai cr. von hier nach Danzig verſetzten Staats⸗ 
anwalts, Dr. Tſchirch, iſt der Staatsanwalt Schmidt aus Schnelde⸗ 
mühl zum 1. Juli hierher verſetzt worden. 

* Labiſchin, 4. Junl. [Feuer.] Am 2. d. Mts., Nachmlt⸗ 
tags gegen 6 Uhr, brannte das Wohnhaus des Käthners Meittel- 
ſtädt in Neu⸗Smolno total nieder. Das Feuer wurde zuerſt von 
dem Lehrer Schröter⸗Friedrichsdorf bemerkt, der auf einem Rade 
die Chauſſee nach Hopfengarten zu fuhr. Elligſt lenkte er ſein 
Stahlroß auf die Brandſtelle und ſchlug bei den Bewohnern des 
Hauſes, die ahnungslos im Zimmer wellten, Alarm. Das Feuer 
griff ſo ſchnell um ſich, daß die Familie kaum ihr Leben zu retten 
vermochte. Mann und Frau ſtanden kopflos, laut jammernd vor 
ihrem brennenden Heim, nur die Großmutter behielt Geiſtesgegen⸗ 
wart und warf eiligft einige Betten zum Giebelfenſter hinaus, 
welchen Weg ſie dann ſchnellſtens auch wählen mußte, um dem 
wüthenden Elemente zu entkommen. Die Entſtehung des Feuers 
tft unbekannt, wahrſcheinlich war der Schornſtein defekt. Kauf⸗ 
mann M. aus Labliſchin, der auf der nahen Chauſſee den Brand 

ewahrte, war mit einer Wanne Waſſer zuerſt auf der Brand⸗ 
telle; die Feuerſpritze aus Neu⸗Dombie, welche ſodann erſchien, 
konnte nur noch verhüten, daß der Brand weitere Dimenſionen 


annahm 
( Podſamtſche, 5. Juni. [Frithfliege] Die „Frith⸗ 


fliege“ iſt in Jutrtow aufgetreten. Ste hat ca. 20 Morgen — — R 
en 


des Domintums Lubczyn⸗Jutrkow vernichtet. Die umliegen 
Gutsbeſitzer find ſtart gefährdet und treffen bereits Abwehrmaß⸗ 
regeln. (Sollte es ſich nicht auch hier um die 
deln, über deren Auftreten unter „Landwirthſchaftliches“ nähere Ans 
gaben gemacht ſind? D. Red.) 

X. Wreſchen, 5. Juni. [Beiſetzungsfeierlichkekt. 
Zur Beiſetzungsfeterlichkeit des Grafen v. Poninskl traf heute fr 
10 Ubr von Poſen ein Glen ein. Mit demſelben kamen die 

erren QOberpräſident v. Wilamowitz⸗Möllendorf, Erzbiſchof von 

tablewätt, Regierungs oräſident v. Himly und viele andere Herren. 
In der Kirche zelebrirte der Herr Erzbiſchof, der die Leſche auch 
einſegnete, die Meſſe Nach der Beiſetzungsfeier, die ca. 3 Stunden 
währte, fand im gräflichen Schloſſe ein größeres Diner ſtatt, an 
welchem die Spitzen der Regierungs- und geiſtlichen Behörden, 
ſowie mehr als 200 andere Gäſte theilnahmen. Nachmittags 5 Uhr 
fuhr der Extrazug wieder nach Poſen zurück. 

Li. Gneſen, 5. Juni. [Vom Luftballon. Vater⸗ 
ländiſcher Frauenverein] Am Dienſtag voriger Woche 
landete glücklich auf dem Nittergute Dzierzanzuo ein Luftballon 


Der Herr im Hauſe. 


umoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 
154. Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 

„Nicht wahr, Sie wundern ſich, daß mein Name . ? 

Ja, es ift ſcheußlich! Aber ich tann das „ta“ und das „dä“ 

cht aus ſprechen, ein Zundenfehler! Trebs unſer Familien⸗ 
name, Tlein⸗Tuntelsberde unſer Dut! an zehntauſend Morden 
droß! Eidentlich viel zu viel, aber, Dott, ſeitdem wir deadelt 
find — Papa meint, wir tönnen's ja! — Alſo Herr v. Rohns⸗ 
dorff hat Ihnen nichts erzählt, dnädide Frau? hum!“ — Ein 
verſchmitztes, überlegenes Lächeln hob die ſcharf ausgedrehten 
Spitzen ſeines dünnen Schnurrbärtchens — „doch das ſchadet 
nicht! Wenn mir die Tleine defällt — und nach Photodramm 
ſehr net! — na! doch beinahe verplaudert! Ja! dann — 
tann ich Ihnen nur mittheilen, daß Ihr Herr Demahl mich 
endagirt hat als Volontair!“ 

Jordan ſah noch wie Frau Henriette den Fremden total 
verwirrt und faſſungslos anſtarrte; dann trieb ihn der gede⸗ 
müthigte Stolz hinweg. es- 3 — 

„Ein fimpier Volontair!“ murmelte er in ſich hinein, 
während er dem Schulhauſe zuſtrebte, und feine Hand ballte 
ſich vor Zorn. Ein ſimpler Volontair, und wagt es, mich 
wie einen Bedienten zu behandeln. Blos weil er das Wörtchen 
„von“ zwiſchen Trebs und Tlein⸗Tuntelsberde führt! Es iſt 
um Sozialdemokrat zu werden. Und da räth mir der Herr 
Landrath, den Freiherrn zu wählen. Natürlich, er iſt ja ein 
Graf, und eine Krähe hackt der Anderen die Augen nicht aus. 
Aber 0 werde Ench — oh, quos ego! quos ego! Ein Wink 
des Schicksals endlich war's, mir die Augen zu öffnen; nie⸗ 
mals werde ich dieſer Ariſtokratengeſellſchaft meine einfache, 
bürgerliche Stimme . . .“ 

Wieder einmal ſtand er vor dem Schulhauſe und feine 
Hand zog den Zettel aus der linken Taſche, Lucknows Zettel. 
Doch gleich darauf kam ihm ein neuer Gedanke. 

„Halt, Jordan, Menſch!“ ſprach er laut und ſchlug ſich 
vor die Stirn. „Um ein Haar wäreſt Du in denſelben Fehler 
verfallen, wie dieſe Intereſſenpolitiker! Mit dem öffentlichen 


Wohle darf das perſönliche Empfinden nichts zu thun haben! 
Aber dann — welche 
den Freiherrn und welche gegen Lucknow an? Sollte ich das 
der vergeſſen haben?“ 
ach langem Ueberlegen kam er zu der Erkenntniß, daß 
er den wichtigen Schritt in einer derartigen Verfaſſung un⸗ 
möglich thun könnte. 5 
Er wendete alſo um und ging zu Ruck hinüber, um in 
deſſen Honoratiorenzimmer hinter einem Glaſe Bier die ent⸗ 
ſchwundene Erinnerung zuſammenzuſuchen. Er hatte ja bis 
zum Schluß des Wahlakts auch noch über eine Stunde Zeit. 


* 
* * 


Der Freiherr winkte Frau Henriette in ſein Zimmer, das 
einzige im Schloſſe, welches menſchenleer war. 

„Iſt er da?“ fragte er haſtig. \ 

Frau v. Rohnsdorff nickte wortlos; es arbeitete etwas in 
ihr, vor dem ſie ſelber erſchrak. 

„Oben im blauen Zimmer?“ fuhr er fort, ohne ihre Er⸗ 
regung zu bemerken. „War er zufrieden? Auch mit dem 


ühſtück?“ 
1775 „Er fand 


„Mehr wie zufrieden!“ entgegnete ſie gepreßt. 
Alles entzückend, fürstlich!“ 
„Wirklich?“ rief er, erſtaunt zu ihr herabblickend, denn 


fie hatte ſich geſetzt; es war ihr, als verſagten ihr die Füße 


den Dienſt. „Das wundert mich. Er iſt ſehr verwöhnt. Na 
ja, wie er's zu Hauſe hat, dagegen ſind wir ſimple Bauern! 
— Wo iſt er jetzt?“ 

„Oben auf ſeinem Zimmer! Er ſagte, er ſei ſo ermüdet, 
daß er ein wenig ruhen müſſe!“ 

„So, ſo! Dann wollen wir ihn lieber nicht ſtören, als 
bis es Zeit zum Diner iſt!“ 

Er ging mit langen Schritten unruhig im Zimmer auf 
und ab. Seine Brauen waren düſter zuſammengezogen und 
ſein Blick wich, wie ſtets ſeit geſtern, dem Henriettes aus, die 
ſeiner Geſtalt unabläſſig mit den Augen folgte. Ihre im 
Schoße gefalteten Hände zitterten und ſie machte einige Male 
den Verſuch zu einer Frage. Aber die Stimme verſagte ihr; 
es war ihr, als drücke ihr etwas die Kehle zu. 


Endlich mit einem ſchurfen Ruck blieb der Freiherr vor 


Gründe führte doch der Landrath für ihr ſtehen. 


„Hat er die Mädchen ſchon geſehen, Henriette?“ ſtieß er 
dumpf heraus. 

Sie ſchüttelte den Kopf; dann, während er ſeine Wan⸗ 
derung wieder aufnahm, ſtand ſie langſam auf und trat an 
den Tiſch, deſſen Platte ſie mit ihren beiden Händen umfaßte. 

„Rochus!“ ſagte ſie endlich mühſam und ſah ihn angſt⸗ 
voll an, „Rochus, was haſt Du mit ihm vor?“ 

Wieder blieb er ſtehen und ſuchte ſeine Augen zu ihrem 
Geſichte zu erheben, aber ſie kamen nicht weiter, als bis zu 
ihren krampfhaft ſtraff geſpannten Fingern. 

„Was ſoll ich mit ihm vorhaben?“ 

8 Rochus, Du willſt Litte mit ihm verhei⸗ 

Er zuckte zuſammen. 

„Litte? Nein! Aber — da Du die Sache einmal be⸗ 
rührſt ... es muß fo wie jo klar werden zwiſchen uns 
nun ja, Ulla!“ 

Wie vom Schlage getroffen fuhr Fr zu Henriette empor. 
Und ihre Lider öffneten ſich weit und ihre Hände ſtreckten ſich 
ihm abwehrend entgegen. 

„Rochus!“ ſchrie ſie entſetzt. 

Der Ton traf ihn. 

„Aber ich weiß nicht, was Du willſt, Henriette!“ mur⸗ 
melte er unſicher, um ſeine Kraft dann durch die eigenen Worte 
wiederzufinden. „Er iſt doch eine gute Partie, eine brillante 
ſogar! Allerdings von jungem Adel, aber doch von Adel! 
Das iſt ers. die Hauptjahel Und fein Vermögen — 
mancher Fürſt beſitzt nicht ſoviel! Ich ſelbſt hätte es ja lieber 
geſehen, wenn wir dieſen Aeußerlichkeiten keine Konzeſſion zu 
machen brauchten, aber da es nun einmal nicht anders ift... 
Mein Gott, das kommt doch in allen Familien vor. Es find 
nicht die ſchlechteſten Ehen, die jo geſchloſſen werden. Außer⸗ 
dem .. . Ulla iſt jung, ihr Herz iſt frei — denn die Jugend⸗ 
eſelei mit dem Werner Lucknow zählt nicht! — fie wird ſich 
ſchneller hineinfinden, als Du glaubſt, und am Ende, ich bin 
davon felſenfeſt überzeugt, wird ſie ihn auch lieb gewinnen. 
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der e Luftſchifferablheilung in Berlin. Auf ihrer Tour haben 
die Luftſchiffer (zwei Offiziere und ein Gefreiter) die Städte Poſen, 
Gneſen, Tremeſſen ſowie die Warthe beobachten können und ſin 
bis zu einer Höhe von 2900 Meter über den Wolken emporgeſtie⸗ 
gen. Die Offiziere erzählen, daß ſie wegen der Nähe der ruſſiſchen 
. Erde niedergegangen ſeien. Trotz des Sonnen⸗ 
ſcheines wäre es in den höheren Regionen recht empfindlich kalt 
geweſen, ſodaß fie miigenommenes Bier nicht getrunken hätten, da 
es zu eiſig war Während der Fahrt hatten die Herren mehrere 
Poſtkarten niedergeworfen, die letzte in der Nähe von Gneſen. Der 
Ballon hat einen Durchmeſſer von 24 Metern und einen Breiten⸗ 
durchmeſſer von 16 Metern. Die Inſaſſen haben von Mogilno 
aus ihre Rückreiſe nach Berlin mit der Eifenbahn angetreten. — 
Der hieſige Vaterländiſche Frauenverein veranſtaltet am 2. Juli 
d. J. im Gawellſchen Etabliſſement ein Sommerfeſt 9 wohlthä⸗ 
tigen Zwecken. Daſſelbe wird in einem Bazar, verbunden mit 
Konzert und Feuerwerk, beſtehen. 
7 Gneſen, 6. Juni. [Feuer.] Heute in der Mittagſtunde 
gaben unſere Dragoner ihr Feuerſignal. Es brannte auf dem 
Grundſtücke des Wurſtfabrikanten Groſſek, Ecke Warſchauerſtraße 
und Pferdemarkt, wo gegen 20 Pferde der 2. Eskadron eingeitellt 
waren und eine Anzahl Dragoner in Quartier lag. Das Feuer 
war in einer Dachwohnung ausgebrochen, und der herrſchende 
Wind ſowie die ſchon lange anhaltende Trockenheit ſchien einem 
weiteren Umſichgreifen deſſelben nur förderlich zu ſein. Doch war 
unſere freiwillige Feuerwehr ſofort zur Stelle und es gelang ihr 
das Feuer auf den Dachſtuhl zu beſchränken. Die Dragonerpferde 
konnten ſofort aus der Stallung geführt werden und ebenſo gelang 
Herrn Groſſek, feine Vorräthe zu retten, falls ihm nicht in dem 
Gedränge der zuſtrömenden Menſchenmaſſen manches Waarenſtück 
entwendet worden iſt. Einzelne Ausrüſtungsſtücke der dort ein⸗ 
quartierten Dragoner mußten zum Fenſter herausgeworfen werden, 
und ein dicht vor dem Groſſelſchen Grundſtück auf dem Pferde⸗ 
markt aufgeſtellter Zirkus mußte ſofort abgebrochen werden. Ueber 
die Entſtehungsweiſe des Feuers verlautet noch nichts Beſtimmtes. 
Schneidemühl, 5. Juni. [Vom arteſiſchen Brun⸗ 


nen.] Heute Abend hielt der Magiſtrat mit der Stadtverordneten⸗ 


verſammlung eine gemeinſame außerordentliche Sitzung ab, umſkl 


über die Beſchaffung von weiteren Mitteln zur Beſeitigung der 
Brunnenkalamität zu berathen. Zunächſt wurde die Verſammlung 
mit den Beſchlüſſen des Magiſtrats, welcher am Sonnabend, wie 
bereits bekannt, mit dem Bergrath Köbrich aus Schönedeck über 
die Beſeitigung des arteſiſchen Brunnens in der kleinen Kirchen⸗ 
ſtraße konferirt hat, bekannt gemacht und das Projekt des Brunnen⸗ 
machers Beyer aus Berlin, nach welchem derſelbe das Waſſer durch 
eiſerne Röhren abfangen will, zur Annahme empfohlen. Nach län⸗ 
n wurde dem Magtſtratsantrage zugeſtimmt und zur 

usführung dieſes Projektes weitere 5000 M. bewilligt. — Heute 
Morgen hieß es, der dreiſtöckige Neubau des Fleiſchermeiſters Po⸗ 
lared in der großen Kirchenſtraße drohe jeden Augenblick einzu⸗ 
— 5 weshalb ſofort die Straßen dieſer Gegend durch einen 

ichten Bretterzaun für den Verkehr polizeilich abgeſperrt wurden. 
Das Straßenpflaſter zeigt einen mächtigen Riß, die 5 
haben ſich an einzelnen Stellen gehoben und von dem Hellwigſchen 
Hauſe ſind bereits Fundamentſteine abgelöſt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 3. Juni. [Die Hieroglyphenſchlange 
Im Zoologiſchen Garten. 2224 Mark unterſchlagen.) 
Die Hleroglyphenſchlange, welche unlängſt beim Verſchlingen eines 
Kaninchens eine 2 Meter lange Boa constrictor mit hinabgewürgt 
und 38 Tage ſpäter ein anſehnliches Stück derſelben unverdaut 
wieder von ſich gegeben hat, iſt weitere zehn Tage ſpäter an den 
Saft des Vorfalls nun doch noch verendet. Die im pathologtichen 


nſtitut der Univerfität von den Aſſiſtenten deſſelben ausgeführte 

nterſuchung des Kadavers ergab Diphtherie der ganzen Magen: 
e und kleine, vermuthlich von den ſcharfſpitzigen Zähnen 

er Boa herrührende Verletzungen im Verdauungsgange; Reſte der 
Boa fanden ſich nicht mehr vor, etwa zwei Drittel von ihr, der 
Kopf einbegriffen, ſind alſo thatſächlich verdaut worden. Der 
Buchhalter eines hieſigen Geſchäfts erhielt am 2. d. Mts. von 
ſeinem Prinzipal eine Poſtanweiſung über 200 Mark und einen 
Geldbrief mit 2024 Maxk, um Beides zur Poſt zu tragen. Da der 
Buchhalter unverhältnißmäßig lange ausblieb, wurde nach ſeinem 
Verbleib geforſcht, doch konnte er nicht ermittelt werden; mit Be⸗ 
ſtimmtheit wurde aber feſtgeſtellt, daß das Geld nicht an die Poſt 
abgeliefert worden war. Ert am 3. d. Mt3. in früher Morgen⸗ 


von dem unterſchlagenen 


ſtunde wurde der Buchhalter aufgegriffen, 
& 5 i ihm vor. Der Verhaftete 


Gelde fand ſich aber nichts mehr be 


dgab an, daß er mit zwei Bekannten ein Reſtaurant auf der Roſe 


thaler Straße aufgeſucht und dort einen großen Theil des Geldes 
verpraßt habe; in angetrunkenem Zuſtande ſei er dann von ſeinen 
Bekannten nach Hauſe gebracht worden. Auf welche Weiſe das 
übrige Geld verſchwunden iſt, weiß der Verhaftete nicht. Die 
beiden Bekannten des Buchhalters ſind unter dem Verdacht, den 
Reſt des Geldes dem Buchhalter geſtohlen zu haben, ebenfalls in 
Haft genommen worden. (Bresl. Ztg.) 

* Hain i. R., 4. Juni. [Schnee im Juni.] Am 1. d. M. 
Vormittags bedeckte ſich nach einem klaren, warmen Morgen der 


ſich unter ſtarker Abnahme der Wärme in einem fruchtbaren 
egen. Auf dem Kamme herrſchte zu derſelben Zeit ein heftiges 
Schneewetter. Bei der in letzter Zeit kühlen Temperatur iſt das 
Getreide vorzüglich gediehen. Auch die Wieſen zeigen einen üppigen 
Graswuchs. Der Mangel an Heu, hervorgerufen durch die Hie 
des vorigen Sommers und die daraus hervorgegangene geringe 
Ernte an Grummet, dürfte für den Bergbewohner nicht mehr 
fühlbar ſein, da an einzelnen Stellen gemäht wird. ad herrſcht 
wieder angenehmes Touriſtenwetter. Der Weg durch den Weiß⸗ 
waſſergrund wie von St. Peter über die Geiergucke nach dem 
Petzer iſt recht wohl paſſirbar, wie auch alle Kammwege. Den 
meiſten Schnee trifft der Wanderer noch im Walde auf dem Wege 
zur Peterbaude an. Wer die böhmiſchen Thäler beſucht, thut 
eſſer, den Weg über die Spindlerbaude zu wählen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


B. C. Berlin, 5. Juni. Reis gehört zu den Gegenſtänden, 
welche im Wochenmarktsverkehr feilgeboten wer⸗ 
den können, fo hat der Strafſenat des Kammergerichts 
im Gegenſatz zur Strafkammer in Gleiwitz entſchieden, 
welche einen ſolchen Händler wegen Verletzung der Wochenmarkts⸗ 
ordnung zu einer Geldſtrafe verurtheilt hatte. Das Kammer⸗ 
gericht hob dieſe Entſcheidung auf und ſprach den Ange⸗ 
agten ohne Weiteres frei, indem es des Weiteren aus⸗ 
führte, daß Reis in ungeſchältem Zuſtande unter die Naturprodukte, 
im geſchälten Zuſtande aber unter die Mühlenfabrikate, alſo in 
beiden Fällen in die Kategorie der dem Wochenmarktsverkehr über⸗ 
laſſenen Gegenſtände falle. 

* Berlin, 5. Juni. Das Oberverwaltungsgericht 
hat kürzlich einen bemerkenswerthen Rechtsgrundſatz ausgeſprochen, 
welcher namentlich in Lehrerkreiſen große Befriedigung erregen 
dürfte. Danach beruht es auf einem Irrthum, daß ein 
Volksſchullehrer auf ein höheres als das bei der Anſtellung 
vereinbarte, in der Vokation zugeſicherte Gehalt keinen Anſpruch 
hat. Solche vertragsmäßigen Abreden hindern zwar den einen 
Kontrahenten (den Lehrer), ſein ſubjektives Recht auf Gehaltserhöhung 
gegen den anderen Kontrahenten (den Schulverband) geltend zu 
machen, nicht jedoch die Aufſichtsbehörde, eine im 
öffentlichen Intereſſe nothwendige Erhöhung des Gehalts zu fordern, 
zumal jene in der Ausübung des Staatshoheitsrechts durch Privat⸗ 
abreden nicht beſchränkt werden kann. Die Zuſtändigkeit der Schul⸗ 
abtheilung der Regierungen zur Feſtſtellung des W folgt 
aus dem 8 18 der Regierungs⸗Inſtruktion vom 23. Oktober 1817, 
die die Aufſicht über die Schul- von derjenigen über die Kommunal⸗ 
Verwaltung grundſätzlich getrennt hat. Sie könnte nur mit Rückſicht 
auf das Geſetz vom 26. Mat 1887 in Zweifel gezogen werden. 
Allein dieſes beruft die Beſchlußbehörden zur Feſtſtellung von 
Mehrleiſtungen nur dann, wenn dieſe „nach dem Ermeſſen der 
Verwaltungsbehörden zu beſtimmen ſind“, beläßt alſo unter der 
Zu A der Aufſichtsbehörde alle die Leiſtungen, die durch eine 
poſitive Rechtsnorm bezüglich des Umfangs wie des Eintritts der 
Verpflichtung beſtimmt ſind. Zur Narren: der reglementsmäßigen 
Gehaltserhöhung iſt die Schulabtheilung zuſtändig geblieben. 


Vermiſchtes. 


1 Aus der Reichshauptſtadt, 5. Juni. Städtiſche 
Ausgaben für Kunſtzwecke. Zur Verausgabung für 
Kunſtzwecke pro 1. April 1893/94 hat der Magiſtrat der Reichs⸗ 
hauptſtadt jetzt die Stadtverordneten erſucht, ihm aus dem Fonds 
für unvorhergeſehene Fälle 100 000 M. zur Verfügung zu ſtellen 
und zu genehmigen, daß bis auf Weiteres die Einſtellung eines 
gleichen Betrages für dieſe Zwecke in die zukünftigen Stadthaus⸗ 
halts⸗Etats erfolge. Die endgiltige Entſcheidung über die Verwen⸗ 


1 mit Wolken. Im Thale und an den Abhängen entluden D 
e 
R 


dung der Gelder ſoll einer neu zu bildenden gemiſchten Da = 
tion von 15 Mitgliedern, und zwar 10 Sundern 28 
fünf Magtitrats: Mitgliedern übertragen werden, welche in jedem 
. — Januar — neu gewählt oder von Neuem zu beſtätigen 
eien. 

Durch eine Fälſchung wurde die 20 jährige 
derin Marie Zumbrock dazu getrieben, d oe 9 
Waſſer zu ſuche n. Obwohl ſie mit einem Elſenbahn⸗ 
Aſſiſtenten, der gegenwärtig in Poſen iſt, verlobt war, 
warb ein Mann, der ſich Alexander P. nannte und vorgab, bei 
einer am Berliner Hofe akkreditirten Botſchaft angeſtellt zu ſein 
um ihre Liebe, erhielt aber jedesmal eine abweiſende Antwort. 

a griff P. zu einem frivolen Mittel: Nachdem er ſich einige 
Tage nicht hakte jeden laſſen, erſchien er am letzten Dienitage wie⸗ 
der mit der Nachricht, daß er ſeinen Nebenbuhler aufgeſucht, zu 
einem Duelle gezwungen und dabei erſchoſſen habe. Ja, er ging 
um die Zweifel des Mädchens zu zerſtreuen, ſo weit. daß er ihr 
auf den Tod des Bräutigams bezügliche Papiere vorzeigte Aus 
Trauer um den Geliebten ſtürzte ſich das Mädchen ins Waſſer. 
Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, iſt die Duellgeſchichte 
ba. ben von Anfang bis zu Ende erfunden 

erden. 

Verhaftung eines Berliners in Preßbur 
Wegen eines Expreſſungsverſuches, der gegen die 8 ürſti 
Arenberg gerichtet war und bei dem es ſich um mehrere 
Hunderttauſend Gulden handelte, iſt ein Berliner Ingenieur Na⸗ 
mens Geiſt gemeinſam mit zwei Peſtern in Preßburg verhaftet 
worden. Die drei Verhafteten wurden dann nach Peſt geſchafft. 


Das kommt davon! Ein freiſinniger Reichstagskandidat 
ſtagt nach ſeiner Kandidatenrede den 3 — 
„Was haben Sie denn eigentlich für eine Meinung?“ Der Sen: 
Versa 5 10 : „nenn man 2 Jahre lang freifinnige 

erſammlungen überwacht, dann muß man t 
a u ch freifunk werden.“ ä 

7 Frage und Antwort. Im Wahlkreiſe Schmalka = 
Eſchwege fit der bisherige freiſinnige Abg. Wiliſch = 
als Kandidat aufgeftellt. Daraufhin konnte im Eſchweger Kreiſe 
folgende uns mitgetheilte niedliche Wahlanekdote pafſtren: E 
biederer Landmann, H. S. aus Hitzerode, wurde von dem Päſtor 
ſeines Ortes im Wirthshaus „bearbeitet“ und befragt, ob er (H. ©.) 
denn diesmal wieder für die Wahl agittre. Der Landmann be- 
jahte dies und auf die weitere Frage, für wen er denn diesmal 
agitiren würde, erfolgte die Antwort: „Für Wiliſch natür⸗ 
lich!“ Darauf ſagte der Herr Paſtor: „Warum denn ge⸗ 
rade für Wiliſch?“ worauf ebenſo die lakoniſche Antwort 
erfolgte: „Weil ein anderer fretſinniger Kandidat 
nicht aufgeſtellt iſt!“ 

Der Hund im Dienſte der Elektrizität iſt eine Er⸗ 
ſcheinung, der man in London begegnet. Es iſt zwar bisher nur 
ein Exemplar davon in Verwendung, nämlich der Fuchshund 
„Strip“, Eigenthum des Ingenieurs Crompton Die Bes 
ſchäftigung „Strips“ beſteht darin, daß er die elektriſchen Leitungs⸗ 
drähte durch die unter der Erde befindlichen Kanäle und Röhren 
zieht. Zu dieſem Behufe wird am Halsband des Hundes der 
Draht befeitigt, „Strip“ wird dann durch eine Oeffnung in der 
Straße herabgelaſſen und nimmt nun feinen unterirdiſchen Weg 
nach der entfernt liegenden Oeffnung, wo man ihn wieder herauf⸗ 
holt und den Draht ablöſt. Auf dieſe Weiſe hat „Strip“ in der 
ei 9 Hauptſtadt ſchon viele Meilen mit elektriſcher Beleuchtung 

orgt. 

Ruſſiſch! Warſchau, 5. Junl. Aus dem Poſtwagen 
des von Kowel nach Warſchau fahrenden Perſonen — 
der Weichſelbahn wurden Nachts zwiſchen den Stationen 
Rejowiec und Trawniki Kaſſetten mit 70000 Rubel ent⸗ 
wendet; von den Dieben fehlt jede Spur (!). 

Herzog Moritz Wilhelm und die Baßigeigen. Morltz 
Wilhelm, der vorletzte Herzog von Sachſen⸗Merſeburg, hatte für 
die Baßgeige eine ans Tolle grenzende Vorliebe. & ſtrich ſie 
5 5 während des Gottesdienſtes, wo er durch beſondere Accorde 
einen Beifall i Mißfallen über die Sentenzen der Prediger 
zu erkennen gab. Er iſt es, den Anaſtaſtus Grün in feinen „Nibe⸗ 
lungen im Frack“ ſo ergötzlich ſchildert. Unter ſeiner Baßgeigen⸗ 
Kapelle befand ſich ein Zwerg, der die gewöhnliche Violine als 
Baß, und ein Rieſe, der den Baß wieder als Violine handhabte. 
Seine größte Geige, zu der man auf einer Treppe hinaufſteigen 
mußte, war das Geſchenk eines Bittſtellers, der ſich damit den 
Geheimrathstitel erworben hatte. 
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rau Henriette ſank auf einen Stuhl und barg das Ge⸗ furchterregende Vampyr aus dem blauen 8 
8 8 — vielleicht hatte Rochus Recht, vielleicht würde ſich Ulla s 


ſicht in den Händen. 

„Den lieb gewinnen?“ ſtöhnte ſie. „Niemals!“ 

„Du ſiehſt zu ſchwarz, Henriette!“ rief der Freiherr ner⸗ 
vös. „Ich gebe ja zu, er mag ſeine kleinen Eigenheiten, viel⸗ 
leicht ſogar ſeine Fehler haben, aber das macht doch nicht den 
Mann! Vor allen Dingen liebt er ſeinen Vater abgöttiſch 
und es iſt eine alte Erfahrung: Gute Söhne werden auch gute 
Ehemänner!“ 

Trotz ihrer Aufregung ſah Frau von Rohnsdorff ihren 
Gatten erſtaunt an. 

„Er hat noch einen Vater?“ 

„Nun, warum ſollte er nicht?“ 

„Aber ich kann mich doch nicht ſo getäuſcht haben! — 
Rochus, er iſt ja mindeſtens fünf Jahre älter als Du!“ 

Nun blickte auch der Freiherr erſtaunt. 

„Unſinn! Du träumſt, Henriette! Er wird höchſtens 
27 Jahre alt ſein.“ i 

„27 Jahre! Und ſein Kopf — kaum noch ein Haar! Und 
ſein Geſicht — oh, dieſes furchtbare Geſicht! Und wenn er 
redet, ſo ... es iſt, als ob es pfiffel“ 

„Er pfeift? — Fällt ihm gar nicht ein! Er ſtößt nur 
ein wenig mit der Zunge an und dann kann er das „k“ und 
das „g“ nur ſchlecht ausſprechen!“ 

Frau Henriette ſtarrte ihn entſetzt an und ihre Gedanken 
wirbelten durcheinander. 

„Rochus!“ ſtammelte ſie endlich. „Um Gotteswillen, 
a Das „k“ und das „g“! Trebs von Tlein⸗Tuntels⸗ 

erde? 

Ungeachtet ſeiner tiefernſten Stimmung mußte Herr von 
Rohnsdorff lächeln. 

„Ja! Krebs von Klein⸗Kunkelsberge! Aber Henriette, 
was iſt Dir? Was haſt Du denn?“ 

Frau von Rohnsdorff konnte es ſpäter nie ſagen, ob ſie 
in dieſem Augenblicke geweint oder gelacht hatte. Vielleicht 
Beides zuſammen. Denn während ihr die hellen Thränen 
über die Wangen rollten, fiel ihr doch ein Stein vom Herzen. 
Mochte der junge Menſch auch einen Sprechfehler haben, ſo 
war er doch ein junger Menſch, nicht der alte, entſetzliche, 


immer. Und nun 


hineinfinden, ſie war ja noch ſo jung, und mit Werner Lucknow, 
das war vielleicht nur Kinderei! Vielleicht! Vielleicht! Doch 
ſie vermochte dieſe ihre verſchwommenen Gedanken nicht ſo klar 
auszuſprechen, wie ſie es gewünſcht hätte, und ſo erhielt der 
Freiherr auf ſeine wiederholten Fragen nur die eine unver⸗ 
ſtändliche Antwort: 

„Der Volontär? Rochus, der Volontär?“ 

„Herrgott, ja, der Volontär!“ rief Herr von Rohnsdorff 
ungeduldig. „Ich habe mit ſeinem Vater verabredet, der junge 
Mann ſolle ſich bei uns unter dem Titel eines Volontärs 
einführen, um das Mädel nicht kopfſcheu zu machen, und ihm 
Gelegenheit zu geben, ſie für ſich zu gewinnen. Das iſt Alles! 
Wenn Du mir nun ſagen wollteſt, Henriette ...“ 

„Das blaue Zimmer ... ich wußte ja nicht ... ich 
habe .. das blaue Zimmer..“ 

„Na ja, ich weiß es ja! Er iſt auf dem blauen Zimmer!“ 

„Nein, nein! Im Pavillon, Rochus, im Pavillon!“ 

Der Freiherr fuhr mit den Händen wild nach dem Kopfe. 

„Du machſt mich wahnſinnig, Henriette“ ſchrie er, um 
dann ſchnell einzulenken, als er ſah, daß ſie erſchreckt noch 
ſtärker ſchluchzte. „Laß uns vernünftig reden! Wenn ich Dich 
recht verſtehe, ſo hat er das blaue Zimmer nicht bekommen?“ 

„Nein, den Pavillon!“ raffte ſie ſich endlich auf. „Ich 
kannte ihn ja nicht, und da er ſich als Volontär vorſtellte, 
und das blaue Zimmer auch ſchon beſetzt war, ſo gab ich ihm 
den alten Garten Pavillon, in dem unſere Verwalter ſonſt 
gewohnt haben! 

Herr von Rohnsdorff prallte zurück. 

„Den alten Pavillon!“ ſtöhnte er. „In dem nichts 
weiter iſt, als ein Paar morſche Gartenſtühle und ein ganz 
und gar verfaulter Fußboden, und wo der Regen durch das 
ſchadhafte Dach hereinſtrömt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
Vom Büchertiſch. 


* Ein wahres Prachtwerk von koſtbarer, künſtleriſcher 
Ausſtattung beginnt ſoeben im Verlage von F. A. Brockhaus in 


Leipzig mit der 1. Lieferung der deutſchen Ausgabe zu erſcheinen. 
iſt die „Orientreiſe des Großfürſten⸗Thron⸗ 
folgers Nikolaus Alexandrowitſch von Rußland 
1899 —1891. Im Auftrage des Großfürſten verfaßt von Fürſt 
E. Uchtomskij. Aus dem Ruſſiſchen überſetzt von Dr. Herm. 
Brunnhofer“. Das Werk, von welchem der bekannte Verlag kürze 
lich auch den 1. Halbband der ruſſiſchen Ausgabe veröffentlicht hat, 
iſt berufen, die allgemeine Aufmerkſamkeit ſelbſt in unſerer bewegten 
Zeit zu feſſeln. Es iſt der künftige Kalſer des ungeheuern Ruß⸗ 
land, über deſſen in den Jahren 1890—91 durch ganz Aften unters 
nommene Reiſe hier berichtet wird. Der junge Fürſt ſollte nicht 
allein die berühmteſten Stätten uralten Geiſteslebens kennen 
lernen, er ſollte nicht nur die Schönheiten der tropiſchen Natur 
auf Phantaſie und Gemüth wirken laſſen, der känftige Zar jollte 
dadurch auch vorbereitet werden, die kulturpolitiſche Aufgabe Ruß⸗ 
lands voll zu erfaſſen, und reiche Anregungen zur erfolgreichen 
Löſung derſelben in ſich aufnehmen. Die Beſchreibung der Reiſe 
übernahm Fürſt E. Uchtomsklj, ein hervorragender Dichter und 
Philoſoph, welcher die meiſten Gegenden ſchon aus eigener An⸗ 
ſchauung kannte. Eine Welt der Wunder entrollt der fürſtliche 
Verfaſſer in prächtigen Bildern. Nach einer den ganzen 
verlauf kurz zuſammenfaſſenden Einleitung begleiten wir den 
Großfürſten⸗Thronfolger von Gatſchina nach Wien zum Beſuche 
des Kaiſers Franz Joſeph. Von Trieſt entführt uns ein 1 — 
Geſchwader nach Griechenland, wo Olympia die Reisenden beſon⸗ 
ders angeht Im Lande der Pharaonen werden wir mit den 
unvergänglichen Schöpfungen der ägyptiſchen und arabiſchen Kunſt 
bekannt gemacht, intereſſante Streiflichter fallen au A auf das 
heutige Aegypten. Indien mit den zahlreichen Stätten einer eigen⸗ 
artigen Kultur zieht an uns vorüber; Jagdfcenen wechſeln mit 
Beſuchen bei einheimiſchen Fürſten, die den Sohn 1 urch ganz 
Aſien gefürchteten „Weſßen Zaren“ mit allem as * Orients 
empfangen. Dann deſucht man die niederländiſche in onie Java, 
von deren gewaltigen unheilſchwangeren Vulkanen — ner beſtiegen 
wird. In Siam lernen wir ein wahres Feenreich kennen. China, 
das Reich der Mitte, welches die Wucht des nordtſchen Koloſſes 
ſchon manchmal empfunden, bereitet dem ruſſiſchen Thronerben die 
überraſchendſte Aufnahme. In Japan wäre der Großfürſt faſt 
einem Meuchelmorde zum Opfer gefallen, wenn der Mörder nicht 
noch im letzten Augenblick unſchädlich gemacht worden wäre. In 
Folge des Attentats wurden alle weitern Pläne aufgegeben und 
geſchah die Rückkehr durch Sibirien, das eine eingehende Schil⸗ 
derung erfährt. Durch die Reiſe des Thronfolgers und die ſich 
darunhüpende Ausführung der großartigen transſibiriſchen Etſen⸗ 
bahn wird der wirthſcaftlichen Erſchlteßung dieſes Neu⸗Rußlands 
ein kräftiger Impuls gegeben. — Das zwei Bände I 
Prachtwerk erſcheint zunächſt in 60 Lieferungen a 1 M. 50 Pf. 


r m 


+ Die franzöſiſche Akademie ſcheint die Zielſcheibe ſchlechter 
Witze zu werden. Kaum war das Gelächter über die Kandidaten⸗ 
fahrt des Bürgers Achille Le Roy verhallt, als in den Partſer 
Blättern ein Schreiben die Runde machte, in welchem einer von 
den neugewählten Pariſer Gemeinderäthen, der Bürger Brard, 
in ſehr fragwürdiger Rechtſchreibung dem Sekretär der Körper⸗ 
ſchaft ſeine Kandidatur . Obſchon die Mehrheit der Pariſer 
Preſſe auf den Köder anbiß, gab es doch Leute, denen der Schreibe⸗ 
brief nicht ganz echt und richtig vorkam. Es ſtellte ſich in der 
That auch heraus, daß der Bürger Alfred Brard gar nichts mit 
dem Schreiben zu ſchaffen hat und gar kein Verlangen nach den 
Ehren der Akademie trägt. Neider und politiſche Gegner, die ihm 
den Sitz im Gemeinderath mißgönnen, haben mit ſeinem Namen 
Mißbrauch getrieben, um ihn dem Geſpötte auszuſetzen. Er tbeilte 
das dem Sekretär der Akademie in einem echten und richtig ge⸗ 
ſchriebenen Briefe mit und fügte hinzu, er jet zum Gemeinderath 
für den Bezirk Pont de Flandre von den Arbeitern gewählt wor⸗ 
den, um die Sache der Arbeiter zu vertreten, und dieſe Aufgabe 
laſſe ihm keine Zeit zu ſchlechten Scherzen, wie die Bewerbung um 
einen Akademieſeſſel. Der Herr Stadtverordnete iſt übrigens eine 
originelle Geſtalt unter ſeinen Zeitgenoſſen. Er wohnt eigentlich 
nicht, ſchläft im Sommer unter den Brücken von La Villette, im 
Winter in den Kalköfen von Aubervilliers und hat als Wahllokal 
einen Tiſch bei einem Kneipwirth ſeines Bezirks für rg 30 Fr. 
gemietbet, um ben ſein Wahlausſchuß Verſammlungen hält und die 


Gläſer ſchwingt. 


Tandwirthſchaſtliches. 
Das Ergebniß der ſogenannten endgiltigen, ſich 
auf den Ertrag der wichtigſten Getreide, Hüͤlſen⸗ und Hack⸗ 
früchte, die Handelsgewächſe und Futterpflanzen, das Wieſen⸗ 
heu und den Wein erſtreckenden Ernte⸗Erhebung in 
Preußen iſt für 1892 ſoeben abgeſchloſſen. Den auf 
Grund der Oktober⸗Ermittelung des vorigen Jahres gehegten 
Erwartungen über den guten Ausfall der 1892er Ernte gegen⸗ 
über ergiebt die endgiltige Ermittelung im Februar 1893 bei 
den einzelnen Früchten zwar theils Ueber⸗, theils Unter⸗ 
ſchätzungen; ſie beſtätigt aber im Weſentlichen die bereits im 
Juli vorigen Jahres erwartete, im Oktober von den zur Ab⸗ 
gabe eines ſachverſtändigen Urtheils berufenen Landwirthen 
feſtgehaltene günſtige Annahme einer reichen Ernte der wichtigſten 
menſchlichen Nahrungsmittel, des Winterweizens und Winter⸗ 
roggens, ſowie der Erbſen und Kartoffeln, während anderſeits 
die ungünſtigeren Schätzungen bezüglich der Ernte des Hafers 
und der Sommergerſte ſowie des Klee⸗ und Wieſenheus ihre 
Beſtätigung finden. Den großen Mindererträgen der 1891er 
Ernte, die im Vergleiche mit 1890 nach der endgiltigen Er⸗ 
mittelung bei Winterweizen, Roggen, Erbſen und Kartoffeln 
24,3 bezw. 21,1, 30,1 und 20,3 v. H. betrugen, ſteht 1892 
ein ungewöhnlich reicher Ertrag gegenüber, eine Ernte, die 
egen 1891 
w. 51,1, 208 und 49,5 v. H. nachweiſt. Hierzu kommt, 
daß auch bei den Kartoffeln 73,5 v. H. weniger als im Vor⸗ 
jahre erkrankt waren. Auch bei einer Zuſammenſtellung der 
letzten fünf Jahre iſt der ungemein günſtige Ausfall der Ernte 
an Winterweizen, Winterroggen und Kartoffeln bemerkenswerth. 
In keinem der übriger Jahre des letzten Jahrfünftes wurde 
bei dieſen Halmfrüchten eine nur annähernde Ernte, bei den 
Kartoffeln aber nur 1889 ein noch etwas höherer Ertrag 
nachgewieſen. 


Ueber maſſenhaftes Auftreten der Zwergeieade ſchreibt 
Direktor Stoll vom pomologiſchen Inſtitut in Proskau: Es unter⸗ 
liegt leider keinem Zweifel, daß in einzelnen Theilen Ober⸗ und 
Nleder⸗Schleſiens ein Feind aufgetreten tft, der ähnlich der Heu⸗ 
ſchreckenplage, die Sommerſaaten feldweiſe vernichtet. Es iſt dies 
die Zwergcicade, ein etwa 3 Millimeter 1 701 ſchwarzes, ſpäter 
beller erſcheinendes Thlerchen, das meiſt für die Frithfliege gehalten 
wird, aber bei genauerer Beobachtung durch den dicken Kopf mit 
dem dreiſeitigen Scheitel, durch die dornigen Sprungbeine und dgl. 


bei denſelben Früchten Mehrerträge von 47,41 


als zu den Cicaden gehörig, erkennen läßt. Das lebhaft hüpfende 
Thier ſaugt mit ſeinem ſcheinbar zwiſchen den Vorderbeinen ent⸗ 
ſpringenden Schnabel die Blätter, namentlich der Gerſte, an und 
bringt dadurch die Pflanzen zum Vertrocknen. Die Thiere ſind ſo 
maſſenhaft auf den befallenen Feldmarken, daß alle Pflanzen 
ſchwarz vunktirt erſcheinen und binnen verhältnißmäßig kurzer Zeit 
zum Abſterben kommen, ſodaß die Landwirthe bereits die Felder 
umzupflügen beginnen. Außer Gerſte ſind in der Proskauer Ge⸗ 
markung Roggen, Hafer, Mais, Krautpflanzen und ſelbſt Kar⸗ 
toffeln befallen. Das pomologiſche Inſtitut zu Proskau hat bei 
den erſten Anzeigen von dem epidemiſchen Erſcheinen des in 
Schleſien ſchon mehrfach früher beobachteten Feindes ſich mit 
Verſuchen zur Bekämpfung deſſelben eingehend beſchäftigt, 
um noch rechtzeitig den Landwirthen ein Mittel in die 

and geben zu können. Als die beſte, im Großen ausführbare 

ethode hat ſich ergeben, daß man namentlich in der Mittagszeit, 
wo die Thiere auf den Pflanzen ſtill ſitzen, die Felder mit dicht 
über den Boden hin und her geſchwenkten Schmetterlingsnetzen 
durchgeht. Die zu Tauſenden in kurzer Zeit durch die Netze ab⸗ 
geſtreiften Thiere werden entſprechend getödtet. Gegen Abend, 
wenn die von den Netzen unberührt gebliebenen Thiere wieder auf 
die jüngeren Blätter gehüpft oder geflogen ſind, werden die Felder 
tüchtig durchſpritzt. Man miſcht dazu zwei Theile Petroleum und 
ein Theil Milch, wodurch eine Emulſion entſteht; von dieſer wird 
ein Theil mit 20 Theilen Waſſer verdünnt und dieſe Flüſſigkeit 
mit einer frei vertheilenden Spritze ergiebig auf die Pflanzen ge⸗ 
bracht. — Etwas theuxer, aber dafür die Wachsſchicht der Blätter 
mehr ſchonend. ſtellt ſich eine ammontakhaltige Seifenlöſung. In 
100 Liter Waſſer werden ſechs Pfund Seife (Schmierſeife) gelöſt 
und kurz vor dem Verbrauch werden ſechs Pfund gewöhnliches 
Ammontak beigemiſcht. Die vom Proskauer pomologiſchen Inſtitut 
ausgeführten Feldverſuche haben die Wirkſamkeit des Verfahrens 
ſicher geſtellt, aber gleichzeitig auch die Lehre ergeben, daß dauernd 
Pflanzen nicht geſchützt werden können, wenn die benachbarten 
Felder ohne Behandlung bleiben, da von dieſen die Thiere wieder 
auf die geſpritzten Felder hinüber hüpfen und fliegen. Nothwendig 
tft es daher, daß, ſobald in einer Gemarkung die Zwergeicade auf⸗ 
tritt, die Beſitzer ſich ſofort vereinigen und gemeinſam und 
gleichzeitig den Kampf aufnehmen. Das königliche pomolo⸗ 
giſche Inſtitut in Proskau wird am 19. d. Mts. einen populären 
Kurſus zur Belehrung über dieſen Feind und auch die pilzlichen 
Paraſiten des Getreides eröffnen. 


Brieſfkaſten. 


Nach Bromberg. Wir können der Angelegenheit nur näher 
treten, wenn Sie uns Ihren Namen nennen; anonyme Mitthei⸗ 
lungen berückſichtigen wir grundſätzlich nicht. 


Marktberichte. 


» Breslau, 6. Juni, 9¼ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, 
die Stimmung ruhig und Preiſe ſchwach behauptet. 

Weizen matter, per 10 Kilogr. weißer 13,90 — 14.60 15,00 
Mark, gelber 13,50 —14,10—14,90 Mark. oggen matter, 
bezahlt wurde per 1 Kilogramm netto 13,10 bis 13,60 bie 
380 Mark. — Gerſte ruhlg, ver 100 Kilogramm 13,80 bis 
14,4) bis 14.70 M., ſeinſte bis 15,20 M — Hoc unverändert, 
p. 100 Kilogramm 14,40 —15,00—15,50 Mark, feinſter über 
Notiz. — Mais zublg, per 100 Rllogramm 12 50—13,00 M. — 
Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 13 00— 14,00 
bis 15,50 We., Viktoria⸗ 16,00 —17,00— 18,09 M., Futter 
erbſen 13,00 —13,70 Mark. Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilogramm 13,50 — 14,50 M. Lupinen ruhig, 

100 Bears gelbe 11,00-11,50 Mark, blaue 
M. = icken 


Schlag leinſaat ruhig, per 
- Hanfſamen per 
Mark. — Rapskuchen 


100 Kilogramm 17,00 bis 18, 
feft, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,75—14,25 ,, fremde 
1275 bis 13 25 N Leinkuchen feſt, ver 100 Kilogr 
ſchleſiſche 15.25—15,75 M., fremde 14,25 bis 1475 M. — Pal m⸗ 
kernkuchen feſt per 100 Kilogramm 12,00—12,50 Mark. — 
Kleeſamen nominell. — meh ſehr ruhig, per 50 Kilogx. 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,00 22,00 Mart, Roggenmehl 
00 20,75 21,0 M., Roggen⸗Hausbacken 20.50 —20,75 Mark. — 
Roggenfuttermehl Kilogramm 920-960 Mark. 


per 10 


= r WETTER ER WERE 
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Weizenkleie knapp, per 100 Kilogramm 820-879 Mark — 
Weſzenſchale per 100 Kilogramm 8,308.90 Ne Kartoffeln 
ſtark angeb., Speiſekartoffeln pro Ztr. 120—130 M. Brennkar⸗ 
toffeln 1,20—1,30 M 

2. nn _ — — — — — —_ ___ | 


BörjewTeiegreammme. 
Berlin, 6 Junl. Schlußt⸗Kurſe. “a5 
Weizen or Juni⸗Jull 117 — 158 — 
do. Sept.⸗HAHktt. 160 75 161 75 
Roggen vr Juni⸗Juli 147 £0 147 50 
do ept. Dit. 1851 — 151 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Vottrungen.) 5. 
do. 70er loco * 38 20 88 
do 70er Juni 26 70 56 60 
do 20er Juni⸗Juli 36 70 36 60 
do. 70er Juli⸗Aug 37 & 37 10 
do. 20er Aug.⸗Sept 37 70 87 60 
do. 70er Sept.⸗Okt. 37 30 37 30 
do. 50er 0 ö — — 
01. 5 Net 5 
Dt. 3. Reichs⸗Ant 87 10] 87 - Poln. 5% Pidbr: 67 10 66 90 
Konſolld. 4% Anl. 107 60107 6/1 do. Viquid.⸗Pfbrt. 66 50 66 50 
„do. 34% „10 8 100 80] Ungar 4". Goſdr. 96 30 96 40 
Bf. 3% Blandbrt 102 101102 20 d0.4Y, Kronen 93 20 93 — 
Bot. 31% do. 7 30| 97 301 Deftr. Kreo.⸗Atr =179 —ı79 50 
Bol. Nentenbrieſe 103 30 103 20] Lombarden 3 44 60| 44 50 
Bol. Prov.⸗Oblia 96 70 86 50] Disk-Kommandit s 188 — 188 90 
Detterr. Banknoten 166 45 166 20 | 
do. Sliberrenir 81 2) 81 20 Jondsftimmung 
Ruff. Banknoten 217 20 216 di feſt 
R. 44% Bodk. Bid 102 201102 — 

c. Sũbb. E. 5 A. 77 40 77 20 Schwargtapf 243 — 242 — 
alnz Ludwighſdt. 111 20 111 20 Dortm. StPr. J V. 54 70 547 
Marlenb. Mlawd. do 71 — 70 3) Belſentirch. Wodlen 123 8 | — — 
Griechiſch4% Goldr. 37 59 37 10 1 Stetaſal; 39 50 39 7 


5 Rente 92 30 92 1)\Ulttme: 

A. 1890. 75 20 75 10 It Mittelm. E. St. A 101 2/102 10 
Schweizer Zentr 121 40122 — 

Berl. Handelsgeſell. 143 60/1 

Serbiſche R. 1885 79 60 79 60 Deutſche Banz 11.16) — 161 20 
Türk. 1 konl. An. 23 10 23 10 Königs- u. Jaurad 101 10/100 90 
Distonto⸗Komman 187 90188 30 Boner Gagfasl 119 751118 76 
ol Spacer: Krell 179 do, Di 

achbörſe: Kredit 1 } Skouto⸗Kommandtit 188 50 
Ruſſiſche Noten 217 50. 5 


—.—...—— _ _ _ _ _ _ _—_—_ 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 5. Juni wurden gemeldet: 

Auf gebote. 

Kutſcher Joſef Bakos mit Helene Jeliiska. 
Eheſchließungen. 

Kaufmann Samuel Badt mit Eva Aſch. Händler Roman 

rum mit Helene Lowinska. Kaufmann Jakob David mit 

ea Joel. Kaufmann Sigismund Baſch mit Johanna Kirſchner. 


Ein Sobn; Oetonon Carl Muth Böcker Carl 
n Sohn: Oekonom Carl Muthmann. Bäcker Car 
mann. Tapezier Heinrich Szulczewski. ee 
ine Tochter: Schuhmacher Jullus Hein. Kaufmann 
Wladislaus v. Chrzanowskt. Fleiſchermeiſter Stanislaus Siller. 
Cigarrenmacher Leo Kmiec. 
Roman 


gu 18 1 Pr 

n 5 

l 3 uhmachermeiſter Vincent Borowski 69 J. 
Marctanna Jaſinska 76 J. Unverehel. 


Schuhmacher Base Mende 49 J . 
l m 2 
Frau Juſtine Wojtecka 25 J. 


d . 
ilte Niklewska 
id f ff 
s der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 


3 h 
Schwarze, jarbıge und weiße Seidenſtoſſe. Sammte und Pluſche jeder Art 
Fabritpreſſen Man verlange Muſter mit Angabe des — * 


exikaner 
Ruſſagton feln T8 98 70 98 60 
do. zw. Orient. Ant 68 — 67 70 
Rum. 4% Anl. 188 84 oo 


r 
dirett au 


6. Henneberg Seiden- Fabrik 


in Zürich ſendet „zollfrei“ an Private: 


ſchwarze, weiße und far 75 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geitreift, karrirt, 
gemuſtert etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins etc. 14043 
Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1.85 18.65 
Seiden⸗Foulards „ „ 1.35 — 5.85 
Seiden Grenadines „ „ 135-1165 
Seiden⸗Bengalines a, 95— 9.8 
Seiden Ballſtoffe 75 18.65 


* ” 3 
Seiden Baſtkleider p. Robe „ „ 16.80-88.50 
eiden Armüres, Merveilleux, Duchesse etc, 
porto⸗ und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 
Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich. 
Königl. und Kaiſerl. Hofiteferant. 


Zur ene von Straßen⸗ 


Amtliche Anzeigen. fonälen in ber Breslauer, 


kanälen 
die Arbeiten und die Liefe⸗ 
Bekanntmachung. 


auben- und Ziegenſtraße ſollen 
zungen. bon. RE 11 0 
Die Wahlen zur Aerztekammer e Thonfteinen 1. Kl. 
nden gemäß $ 6 der Alerböc- 


48 ebm Mauerſand, 
ten Verordnung vom 25. Mai 10000 W 
1887 im November d. 


„ wieder- m 3“ Drainröhren, 
um für einen derben Zeit⸗ 


23 Schachtdeckeln, 
raum ſtatt. Die Liſte der 15 Infteigeeifen, 


1670 m eiförmigen Cement⸗ 
kanälen, 


8 * * 

Königliches Amtsgericht. 

Pleſchen, den 1. Junt 1893. 

Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung der im Grundbuche 
von Neudorf Band I. — Blatt 
7 — bezw. 21 auf den Namen 
der verwittweten Wirth Hedwig 
Walendowska zu Neudorf 
eingetragenen, zu Neudorf be⸗ 
legenen Grundſtücke wird auf⸗ 
gehoben, da der Antrag ſeitens 
des betreibenden Gläubigers zu⸗ 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des 
Schneidermeiſters W. Weſo⸗ 
lowski zu Mogilno iſt 


am 5. Juni 1893, 


Nachm. 3 Uhr 30 Min., 
der Konkurs eröffnet. 7531 
Konkursverwalter Herr Rechts⸗ 


Mog 
berechtigten Aerzte des Wahl⸗ ener Arreſt und Anzeige rückgenommen worden iſt. 7533 
bezirks 1 wird 1790 m. Thonröhren b 1 27. Juni 1 93. — „ 
vom u nn ya lich becher N bie . bis zum 12. Juli 
. erten fin Mitt . 
. e den 14. d. Mts., Bormnitians Erſte Gläubigerverſammlung Bekanntmachun N 
Wilbeluisplatz 12, Zimmer 2110 Uhr, im Bureau IIIa. des am 28. Juni 1893, Vor⸗ Am Freitag, den 9. d. Mts. 
öffentlich ausliegen. Einwendun⸗ Nathhauſes abzugeben, woſelbſt mittags 9 Uhr, 3 10 Uhr, werden im 
gen gegen dieſelbe find unter Zeichnungen und Bedingungen] Prüfungstermin am 21. Au⸗ Magazin V eine Menge Roggen⸗ 


eifügung der erforderlichen Be⸗ 
ſcheinigungen innerhalb 14 Tagen 
nach beendigter Auslegung bei 
n, 3 i ee 
oſen, den 1. Juni 189 
Der Vorſtand 
der Poſener Aerztekammer. 
gez. Maeder. gez. Landsberger. 


eingeſehen werden können. Bei 
Entnahme von Bedingungen ſind 
50 Pf. Schreibgebühren zu ent⸗ 
en, den 3. Jun 1893 
ofen, . & 
Der Magiſtrat. 


1 


kleie, ſowie verſchiedene Abfälle 
aus der Mühle, der Bäckerei und 
den Magazinen öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Die 
Klete gelangt auch in kleineren 
Poſten zur Ausbietung. 7544 


Kinigliches Propiantamt. 


guſt 1893, Vorm. 9 Uhr. 
Mogilno, den 5. Juni 1893 


Praski, 
Aſſiſtent als Gerichtsſchreiber 
des Königl. Amtsgerichts. 


Mittwoch, den 7. d. M., Vorm. 
10 Uhr, werde ich in der Pfand⸗ 
kammer eine Partie Hand⸗ 
arbeitskörbe, owie Brochen, 
Uhrketten, Armbänder ze. 
zwangsweise verkaufen. 7583 
Schmidtke, Gerichtsvollzieher, 

Friedrichſtr. 28 JI. 


1 Verkäufe s Verpachtungen 5 


Hötel Victoria 
in Pleſchen (ohne Inventar 
und zur Zeit außer Betrieb) 
in beſtem Bauzuſtande, ſehr 
geordnete Hyvothek, ſehr 
preis würdig zu verkaufen od. 
zu verpachten. Zur Ueber. 
nahme find 20 000 Mark 


Ein hübſches neues 
Haus, dicht am Bahnhof 
Luboſin, Kreis Samter, 
mit Garten u. Stallgeb., 
zu Kohlen⸗ ꝛc. Geſchäft ge⸗ 
eignet, ſofort billig zu ver- 


kaufen. 6881 
Rechtsanwalt 
Langenmayr, 
Pinne. 


Stärkefabrik 


für 100 Ctr. täglicher Verarbei⸗ 
tung, betriebsfähig, iſt billig zu 
verkaufen. 


% Näheres durch die 
den * . . und Eiſen⸗ 
Oftromwo, Mai 1893. ere 
Max Kuhl, 


Jultiztat) Meyer. 


Poſen. 


n 
8 5 


Zur Verpachtung der Jagd⸗ 
nutzung der Gemeinde Biskupitz 
geiſtl. (Bahnſtation) ſteht am 8. 
d. — rm. 11½ Uhr, im 
Diſtriets⸗Amte zu Pudewitz 
Licitations⸗Termin an, wo auch 
die Bedingungen eingeſehen wer⸗ 
den können. 7574 

Pudewitz. am 5. Junt 189g. 
Kgl. Diſtriets⸗Kommiſſarius 

Giernat. 


Der bis jetzt innegehabte 
Lagerplatz 
von Ph. Mayfarth & Co. 


auf meinem Platz iſt ſofort ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 7563 


Bohn, 
Vor dem Berlinerthor Nr. 9. 


Die 


Obſtuutzung 


auf Dom. Gortatowo 

bei Schwerſenz iſt zu ver⸗ 

pachten. Näheres in der 

Expedition der Poſener 

Zeitung. 7158 

Die diesjährige 7484 
0 


Süßkirſchennutzun 


auf der großen Allee von Dembe 
nach Lubasz ſowie die Nutzung von 
allem Stein: und Kernobſt der 
übrigen Alleen und des großen 
Gutsgartens wird jetzt ver⸗ 
pachtet und wollen Reflektanten 
darauf ſich melden. 


Dom. Czarnikau-Dembe. 


Lauf- Tausch- Pacht- 


Mieths- Gesuche 


Ein in der Oberſtadt hierſelbſt 
—— Haus oder mehrere 
tockwerke mit 30 bis 40 zu 
Bureauzwecken geeigneten Zim⸗ 
mern werden vom 1. April 1894 
ab zu miethen geſucht. 7546 
Angebote unter Angabe des 
Miethspreiſes und Beifügung des 
Grundriſſes werden bis zum 1. 
Juli d. J. entgegengenommen. 
önigliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt. (Poſen⸗ Thorn). 
St. Martin 40. 


ne Hautunreinigteiten und Hantausſchläge 
wis: WMiteſſer, Viunen, Vlechten, Leben 
Bode, Übelriechenden Schwei de. zu von 
wellen, Befteht in täglichen Waſchung en mitt 


» Bergmann & Oa., Dresden, A St. 10 Pf. Beiı 
R. Bareikowski, L. Eckart, 
St. Martinſtr. 14; M. Purſch, 
Wilhelmsplatz 14; J. Schleyer 
und Paul Wolff, Wilh.⸗Pl. 3. 


Dampf -Caffee 


bei mir gebrannt, ohne künst- 
liche Glasur, rein von Ge- 


schmack, 7434 
Rohe Caffees 


Dr Auswahl en gros & en 
&tail empfiehlt 


J. N. Leitgeber, 


Gerber- u. Wasserstr.-Ecke. 
Ein gut erhaltenes eichenes 


7 71 I 
Serrenzimmer- Mobiliar & 
iſt ſehr preiswerth zu verkaufen. 
Näheres Wilhelmsplatz 7, pt. 
Circa 2000 If. Met. Feld: 
bahngleiſe mit Patentſchwellen 
und 18 Lowrys, / Kbm. In⸗ 
halt, 60 em Spurweite, ſofort 
zu verkaufen. Auskunft bei 
Joseph Krzywynos, 
7415 Gneſen. 


Der beliebte 


Spargel 


von Gortatowo iſt 


täglich friſch zu haben 


bei 
Frau Auguſte Meyer, 
Wienerſtraße, 5 
im Keller. 


die Groschowitzer Portland - Cement - Fabriken 


empfehlen ihr weithin als Marke ersten Ranges renom' 28 Fabrikat unter 


Garantie für unbedingte Volume Feständigkeit und höchste Bindekraft. 


Auf gefl. Anfragen ſtehen! ‚ste Preisnotirungen zur Verfügung. 


Schlsische Atien-besellschaft für Pound-Gement-Pabrikafion au Groschowitz b. Oppeln m 


h Oſtſeeha) 
5 1. Oktober, 


Haiſon vom 15. Juni bi 
Reizende Lage. Milder Wellenſchlag. Schattige Prome⸗ 
naden und Parks am Strande. Kalte und warme See⸗ 
Sool⸗, Eiſen⸗ ꝛc Bäder und Douchen. Waſſerleitung. Gas⸗ 
beleuchtung. Sommer⸗Theater. Großer Seeſteg. Dampfer⸗ 
Verbindung über See. Großes elegantes Kurhaus. Elek. 
triſche Beleuchtung des Kurgartens ꝛc. Täglich Konzerte der 
Kurkapelle. Réuntons, Gondelfahrten ꝛc. 6490 
1891 Badefreguenz 7000 Perſonen. Gute und bil- 
lige Wohnungen. Proſpekte verſendet und Auskunft ertheilt 
Die Bade. Direktion. 


Mentholi n, 


Schnupfenmitte 
in Doſen à 25 Pfg. und 


Rothe Apotheke, Poſen 
Markt⸗ u. Breiteſtr. Ecke. 


bppot. 


2468 


gegenüber anderen Systemen: 
Gar keine Kurbelwellen, keine 


inneren Lager mehr. 


Einfachste 


Grösste 2 
Konstruction. 


Ersparniss 


Leichtigkeit 
an Schmiermaterial, 


des Ganges. 


Reparaturen und 


Vor Fülſchung wird 
Verkauf 10 in ua 1 blau 
etiquettirten Schachteln. =) 


erdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin. 


Geringer Kraft- 


MT 
Dez 


N verbrauch. 


2 257 Erste Preise. 


26500 Locomobilen 


2 Vorzügliches Mittel bei Sodb ee 
I und Dreschmaschinen verkauft D * ee} Verdauungsstrungen Überhaupt. 2059 
en — 
Y Preislisten und Prospeote mit vielen Tausend Zeugnissen stehen lg ud Devetentandlungen. 


V 28 | Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 

Die Grosse Silberne Denkmünze 
der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft für neue 
22 - 2 Geräthe erhielt 1892 der 


Bergedorfer 


Alfa-Hand-Separator. 


1500 bis 2100 


uonski & Sahn, Tuomrarlan 


Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 


& 


6971 


| 


Jede Dame 


wünscht ein chices, falten- 


Ueber 46,000 Stück im Betrieb. 


e loses Sitzen der Taille! Liter mit 1 M. 25 b 300 Im. M. 
ademanns Nur durch Prym's Patent-Reform-Haken und -Oesen Pferdekraft 1250,— | “UV 1 Meierin 590, — 
ER | ist dies zu erreichen! Hl Ltr. mit 12 Liter mit 
* Weittragendste Erfindung auf dem Gebiete der Mode. 5 0 ot nee 1 Knaben 300,— 
r Taille mit Taille mit 3 
Leindermehli seitherigen Haken und Oesen Prym's Reform-Haken u. Oeser sowie sümmtliche eee 00 2 Geräfle 
Fe nach nur 4 Wochen langem Gebrauch. | nach über 6 Monate langem Gebrauch. und Bedarfsartikel hält stets auf Lager und übe 
nimmt Aufstellung derselben und Anfertigung von * — 
lern = = E Anschlägen und Zeichnungen durch eigene Ingenieure und Mol- 
|Bestesund Schwache a; All 1 5 5 
rationell“ Personen, kerei-Montsure. ein- vertreter für die Provinz Posen 
stes |dieFleisch- 2 
Kinder- nahrung 
nährmittel. etc. nicht b Max Kuhl in P osen, 
Vollkom- vertragen, 4468 Eisengiesserei, Maschinenfabrik und Kesselschmiede 
ee mus in — — — — — . 
Ersatz für ade- 3 - „bl 
Matter- | | mans Höchst gewinnbringende Beschäftigung 
m © * * 
ein ganz PH; „Standows“ imprägnirte, 
2 vorzüg- , Bon u. verbesserte 
Von allen liches 1 
Autoritäten dabei an- oppelfalz ; 
als das | |genehmes Cement-Dachsteine. 
Be ae a re Deutschland Gebrauchsmuster 
8 17 — Nr. 11810. 


Schweiz Patent Nr. 7110. 
Patente in Oesterreich - Ungarn, 
Italien, Belgien und Frankreich 
angemeldet. 


N AN 
sitzt noch falten- u. lückenlos wiene 


— Auf vorstehenden Abbildungen sind die Haken und Oesen zur besseren 
Veranschaulichung auf dem Stoffe angebracht, in Wirklichkeit befinden 
sich die Haken und Oesen bekanntlich unterhalb des Stoffes. — 


Prym’s Patent-Reform-Haken und -Augen 


verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht von selbst, Stehen 
sich ohne Messungen genau gegenüber, daher ungleichmässiges annähen und 
schiefer Taillensitz unmöglich. 

Für Haus-, Wasch- und Arbeits-Kleider geradezu unentbehrlich 
Wäsche und Bügeleisen schaden ihnen nichts. Die Taille hält doppelt so 


ademanns 

Kindermehl 
ist in den Apotheken, 
Droguerien und Kolo- 
nialwaarenhandlungen 
zum Preise von Mark 
1.20 per Büchse er- 
hältlich. 3881 


Billige gegen Regen und Schnee sichere, gefällige leichte und 

wetterbeständige Bedachung. er 757 

Licenzen werden billigst begeben, Maschinen 

rar — — und genaue Anleitung zur 
erstellung kostenfrei ertheilt. 

gan Prospekte und 


Oskar Standow, Cementwaarenfabrik. 


ꝶ— p DER TR Iren ne lang und behält selbst bei Arbeit und starker Bewegung ihren guten Sitz, 
bei verſchle Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, weil sie Germersdorf, Post Guben in Deutschland. 
N urango⸗ ein denen Mar nach Verschleiss der Taille stets wieder abgetrennt und auf's Neue verwendet 


werden können, 

Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 20 Pfennige und nähe 
siean eine alte Taille, — Staunen wird man über den schönen adretten 
Sitz, den sie der Taille wieder geben. 
Annähen leicht, nach der jedem Kärtchen anhängenden Nähanweisung. 


Zu kaufen in allen besseren Posamenten- u. Kurzwaarengeschäften, 


enleiden ärztlich empfohlen. 

Peu Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
gkeit) nach Vorſchrift des 
rof. Liebreich dargeſtellt. 


U 


ina⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ Fabrik: William Prym’sche) Werke, Stolberg. Rheinland, 
3 är 
Bee 15 1215 3 
robeflaſche 75 


Olard Dupuy& ch 
gegn nes Cognac em * 
Hinale & preisswerkheste Gognach, 
Ju bezieh. durch die : ; 


„ „ 6666666606060 


Sommer-Jalousien 


nach neueſtem en a — de e a RE 
ee | Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
Salonfiergfebrif Lobe, im Soolbad Inowrazlaw. Passe 


Jsidor Mannheim ‚ Einrichtungen _ x Preise 
Große Gerberſtraßte Nr. 28. % ür Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 


R p t ' le Aendern Krankheiten, Schwächezustände ete Prosp 11 
eparaturen ſowie Aenderun⸗ 
2 
Berg-Dievenow Ostseebad 


gen werden prompt ausgeführt. 
direkte Dampfſchiff⸗ u. Elſenbahnverbindung mit Stettin. 


Ein ſicheres Segelboot 


mit allem Zubehör zu verkaufen 
bei Dondajewski-Rogaſen, 
Neumarkt. 7164 
EEE... 


—— — Bee 


